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* N FFT re E re 
Nr. 196. Elbin g, Dienſtag 23. Auguſt 1892. i 44. Jahrg. 
Abonnements auf die ſind durchgebildeter als die Rekruten von vor zwanzig ob diese Lesart als authentiſch zu betrachten iſt. Auf mehrere Gründe für den Mißerfolg an und konſtalirt, 


2 nn 25 ; Er j iſers] daß er niemals Drohungen angewandt, ſondern dem 
darf man aus den Worten des Katſers] daß N rohung gewandt, 
Altpreußiſche Zeitung 7 De Leute Zell bes Jalehrg keel ben Slug 11 daß militärlſche Neuforderungen | Sultan einfach erklärt habe, daß die Ablehnung jeiner 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und! gleichfalls ihren Horizont mehr als es der Verkehr] von größerem Umfange in der bevorſtehenden Relichs⸗ ene den Verluſt der Freundſchalt Englands be⸗ 
8 12 Sonn 1 für den Monat dor zwei Jahrzehnten bei ihren Vorgängern that.] tagsſeſſſon ee 5 au Fader e e e e eee Meier? e e 
September werden von 8 d U d ſel { hätten nur in Verbindung 1 222 5 2 y x 
Preiſe von W 65 ee ae tern zum 8105 Da: 90 0 er h Ideen 5 15 ber nbeijährigen Dienſtzeit im Reichstag einige Aus- daß England nichts thun wolle, um die Unabhängig⸗ 
Lie Elbing beträgt monatlich der Abonnementsprels legt auf Pönfiihe Gelenfigteit, Geicielichteit, Sauber- ſicht A Ede deb. daten uud bah e, Beer dels ves Steen a 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abo keit und andere Sachen, die früher dem Rekruten - 3 9 a ; jo eng) 
halten gegen Einſendung der Abonnements, t ere] ganz von Anfang gezeigt werden mußten. Das Die „Hamb. Nachr.“ behaupten auch gegenüber der | zur Unterzeichnung zu drängen. 
dle Pale ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. rauchloſe Pulver hat zur Folge, daß man mehr und Erklürun im Reich a eat Wocben fel. In lau d 
robe⸗Nummern ſtelen wir den Freunden mehr die blanken und farbigen Beſtandthelle der Uni- Preſſtons⸗ erſuch in Weine, gema ern ver cht „Berlin, 20 Aug Der Kaiſe c don ſich on Dem 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten form ablegt, wodurch der Soldat viel auf das Putzen] Das Blatt ſchielbte „Der A o 9 Müttheilun Paradefelde auch dahin ausgeſprochen haben, daß die 
gern zur Verfügung. Die Expedition. Nane 0 h W 92955 N Es] in 7 s gad eg Nude Verfuche, webe In kepter alt gemacht orben i 
ug | (OT Cl noch andere weſentlichere Umſtände hinzu⸗ über die auf mit einen euen Gewehr von geringerem Ka⸗ 
Die ihrine EI: Pr kommen, die den, der heute ohne dreijährige Dienft- | Auf Grund der uns vorliegenden ſchriftlichen, von] mit einem m 3 gering . 
Die Sanne k riger Dienſtzeit. zeit nicht auskommen zu können glaubt, morgen zum Gude Jult datirenden Aeußerungen dabei betheiligter nr = e öde dere an 15 
der „Pot“ gemachten 1 er ſich auf Grund der von | Anhänger der zweijährigen machen. Perſonen halten wir unſere Mittheilung aufrecht And mal N A 8 G 1900 u beschaffen 
neuen Militärvorlage in weltflen Kreifen auf baldige t keiner Wei e di Rebe 15 1 er ian wee et 1 e eee ene In Bezug Auf die Verhandlungen welche be⸗ 
Einführung der zweliä N in keiner Weiſe die Rede jein, dann wird auch wahr⸗ haft unterrichtet. re 'n zwi 
ae walten denen ede weil der Bde ic, en ne beuge e e eine griffenen evregende Mefotution iM Walen and Regan Ji gene Fes "wer 
1 n — Wer: ; = „ Ar N = 1 
Einführung 2 Ar . W der führung der zweijährigen Dienſtzeit nicht ohne große] am Donnerſtag in einer Verſammlung der Delegirten] lautet, 185 die bei: dae en A les. 
hein er ehe eine kleine Jen zelt keine Rede] Koſten möglich geweſen wäre. Der jetzige Reichstag] der Gewerkſchaften Hamburgs angenommen worden. | pon an gi 85 75 och 5 und über dieſe 
Dienſtzeit einer größeren mit kür 0 an gan. bat Mi bereits gegen eine Erhöhung der] Einer Sonubifierenn Mean Baie n ie ben ar Me Ne per enpiedeken Gänbeiäot ane ein⸗ 
r glauben, es wäre ebenſo üderell bi of vor. | Bräfenzziffer ohne begleitende geſeßliche oder fatuſche und Brauer der Brauereien Barmbed und die ben de de 10 at. Die Nückantworten follen 5 maß⸗ 
ſchon ganz aufzugeben und die lt t, e Hoffnung Herabſetzung der Dienſtzeit verpflichtet. Man wird] Streit und verhängten zugleich über dieſe Etabliſſements eee ron 1 ee an — — e 
werfen. Ein authentifcher Text} 1 5 1 orn, zu auch kaum bei jo ſchlechter Geſchäftslage zumal Mehr: den Boykott, d. h. ſie forderten die Arbeiterſchaft auf, on Br e — Hi 1 * ng de wuſſiſche 95 
ſprache liegt nicht vor. Lex DER alſerlichen An⸗ forderungen begründen können, nachdem Kalſer und | jene Wirthſchaften zu meiden, welche Bier aus den | züglich der etzteren 1 2 10 dae. e 
5 Aber geſetzt ſelbſt der Katjer nähme einen voll ie 55 Fr Ha 75 15 Naß Sofbateit allein ena en 4 Pen dan eli t der er die 1 3 amilichen  „Omtemnit Barszamsti* aus 
tändi s Nee = auch n ue, un er Kaiſer obendrein di : „Die Verſammlung erklär n Ba « n 
e eee ee in Betreff der zwei⸗ große Friedlichkeit der Situation betont bal. Die Braten Barmbeck und Tivoli von den Brauern] Petersburg gemeldet: Bel den Verhandlungen betreffs 
‚gen Denſtzeit ein! Daraus folgt doch nicht, daß] Frage der zweijährigen Dienſtzeit aber iſt höchſtens verhüngten Boykott für ungerechtfertigt und fordert die | der ruſſiſch⸗deutſchen Zollkondention verlangt Rußland. 


er dieſen Standpunkt für alle Zeiten ein it 
a aD ih, da | Bene Der Amen Die “fnäinalg zu machen.] außer der Aufhebung der Differentialzölle auf Ge⸗ 
mu, Bed inpugingl, ermeien, file Grün⸗ nennen e e eee "uhgefochert alle] trelde auch die Ermäßigung des De auf ruſſiſches 
5 t | — = - f 3 2 9 x 7 P 
„ I Be 9 — — 15 Politiſche Tagesüberſicht. einer Organtjation angehörenden entlaſſenen Arbeiter] Naphta, Aufhebung der Differentialzölle auf ruſſiſche 


mehr in den Ve B e ee ; f eine regelung vorzu⸗ Forſtprodukte und fernere Zollfreiheit bon-Flachs und 
ö bereiche ewe gelegen N e 0 Elbing 22 Auguft. - nebel enden uch Pee u künftig keine] Hanf. . Pi Ihr: 
Ye Bojaugeki nicht a geneigt it. Er 59 1 11 7 Dienen in 17705 der zwei Gewerkschaft berechtigt ſein Toll, geltend einen 11 K. der A en 9 75 2 7 50 
er Volsſchulgeſetzfrage gezeigt, daß er einen Stand- d r eht naturgemäß im Worder- | Boykott zu verhängen, ſondern daß dieſes einzig und ver erungs⸗ 20 
kt aufzugeben bermag, ſelbſt wenn die = | grund der polktiſchen Diskuſſion. Ein Berli örſen⸗ Werne »Das ſächlich angeſtrebt eine Ausdehnung der Unfallver 
— die antenne Wente dien Send un 3 5 ha o beer c t baute Gan “mit 45 98 806 0 e e one: 15 8 auf das 18904 für b 8 5 — Serie 
a nd nur eine frelli g 1 nach, nachdem er ſeine Genug⸗ un e icht vom | werbe, wovon man ſich für das Handwerk ganz be⸗ 
Mori eniſcheben Ihe ee Meinung md. eee die Haltung der Truppen unde Bae diane Dopfottteung En e ſonderen Nutzen verſpricht. Das Ziel der beabſichtig⸗ 
giebt. Gerade in äußerlichen Militärvorl ung are hatte, hinzugefügt haben, daß es weniger auf eine elſchaftstartell ausgehen, e ten Reviſion geht dahin, alle jene Klaſſen, die auch 
es aber keinen für alle Zeiten maßgeb den giebt | große Anzahl von Truppen als auf die gute Aus⸗ Auf ſſung Lord Salisburys iſt ein zweites | der Invallditäts⸗ und Altersverſicherung unterworfen 
pale Clandpunt _ wel in Mull en 12 brinzi⸗] bildung derſelben ankomme und daß darum die drei⸗ Blaub Veranlaſſung 99 ffend, erschienen. Dasſelbe] find, der Unfallverſicherung zu unterſtellen. 
ſtets Alles im Fluß iſt Nilttärangelegenheiten] jährige Dienſtzeit vorzuziehen ſei und aufrecht erhalten enthält 2 in Auszug eines Berichtes — In dem Entwurf zum nächſtjährigen Reichs⸗ 
Es ift kein Zufall daß ſich } 411. bleiben müſſe. Dieſen Satz ſoll der Kaiſer ſodann | von E bauptjächlich 155 vom 21. Juli, alio nach] haushaltsetat werden, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
ſchiedene ſehr hervorragende miltärlſge Mıloeltten e ee Hinweis auf die außerordentlich] dem Scheitern der Mito datirt iſt. Smith führt ausführen, a 2907 ai 3 e 
die Einen mehr, die Andern weniger sten, | Teienliche Beltloge begründet und zugleich den Wunfch | dark | mer Anſicht nach niemalß | zum tat ang ein ehe den Summen (ür den 
he? tehr, 5 tſchieden ſich] ausgeſproch b 1 i rin aus, daß der Sultan feiner e - | Marineverwaltung elnzuſetzenden Summen für de 
für die zweijährige Dienftzeit hi Ba im G geſprochen haben, die Herren möchten dies Wort | geneigt N delsvertrag zu unterzeichnen; | Marine g eins Be 
3 } = 0 : geweſen, einen Hande g Neubau von Kriegsſchiffen eine wichtl 
laß zu früher, wo nur Civlliſten daft eintrcſen. und der überaus irtedluchen euvopäticen Konftellation er habe di monatlichen Verhandlungen] I ENT © „seat Denfichritt nahe 
N ‚ J traten. | und den ſich daraus benden Schlüſſen fü e dies erſt nach neunmon 5 Rolle ſpielen. Nach der erwähnten Denkſchriſt würde 
Mit jedem Jahr mehren ſich die . 6 is ergebenden Schlüſſen für Fragen,] bemerkt Sul abe ſich nicht geweigert zu 8 
+ en zu Gunſten] wie die Dauer der Dienſtzeit ꝛc., als 7 „Der Sultan ) it allen] die Forderung für den Etat auf 1893—94 den Be⸗ 
— zweijährigen Dienſtzeit. Die heutigen Rekruten rührend verbreiten. — Es möge Veen ner RE eh 115 en. Smith giebt trag von 13,9 Millionen erreichen. Jedoch iſt zu be⸗ 


ſuchungshaft den Mann, deſſen Geiſtes richtung von 


4 a Sprechenden das Wort vom Munde ab: zu „err de ihm wenigſtens DIE 

Feuilleton ’ mußte der Reiter fich mit dem Ueberſchlag Kir Re: eee inne ee: 1 an kann der | vornherein einen gebildeteren Ton ufurpirte und deſſen 

N. I dichten Uniſormenmantels gegen die eiſigen Flocken, friedli 15 Demü an . Aufenthalt in dem] zu. deutlich in ſeiner Erſcheinung ausgeprägtes Un⸗ 

. I die ſein Antlitz peitſchten, wenigſtens etwas zu f hüken kleiner e, wenn au Ei Verließ, das man ihm glück eine rückſichtsvollere Behandlung auferlegte. 

Im Gefängni ſuchen und auf ſein Thier achten, daß es nicht ſtürzte. i freundlich ſaute en lten, als befände] Blondbärtig, ſchmalen Angeſichts und etwas hager von 

* 9 + So ging es, weil der Schnee die Chauſſee ſchon fuß. r gar wohl die 6 Naber aus der ihn] Geſtalt, mit Händen, deren ſorgfältige Pflege und 

Von E. Gilborg. hoch bedeckte, beinahe lautlos wie eine Geſpenſterfahrt] nur 90 De Ber Se Klang eines Glöckleins zur] Ausſehen auf die Ariſtoktatte einer vorzugsweiſe gelſti⸗ 
| 


ö Nachdrud verboten. durch St 5 Jans 3 
Dicht an der großen Heerſtraße, die zwiſchen den Wagen, ehr Kasten Wirbel, bis der „grüne“ Meſſe viefe, gen, Beihäftigung binbentete,, end det Ane 


letzten 8 H 1 f ch ſeiner Farbe — 0 ur Strafhaft Ein⸗ vor ihm, im weichen Blick der grauen Augen die 
dich W . ee e ie 8 olel b ha über 55 Sn ese ale 100 5 Hauen Ari 5 lelſe Bie alt 8 ud a 
ielt ein \ 2 4 arauf in eine Stra 1 P den, ſollte es „W! n er 
JJVVVVCC00C0C Milburg gas un auf | eher. roh mc vepnicen Bogune |. Te man. Sabre 
peitſcht, ſo i 2 en Wohnhäu i 4 elcher jetzt a „Ihr, 
1771. ĩͤ0dq 
an einem weißen Tuche in den Hiamel ern 95 | wirthlicheren Charakter verlieh. Das Rollen der | Ander a a 7 Aulſeher abgeführt wurden. Auch] der Inſpektor wünſchte. Sein Ton blieb ein gleich⸗ 
Pferd und Reiter find der nbill der Witteru Räder, der Hufſchlag der Pferde waren hier auf ein- ihm wa 8 en üchſt, ſobald er die Thür hinter mäßig offener, feſter, wenn auch das geübte Ohr des 
wehrlos preisgegeben. und die fortmährenbe Un ng mal hörbar geworden — noch ein kurzes Stampfen ſich esch te ſich 5 Anlllh des Oberbeamten in ſeiner Beamten eine keineswegs ſo ruhige Seele dahinter 
des Thleres können die Flüche des Menſchen den 25 Poltern und den Transport hatle der welte Bass or 7 5 Strenge zu, doch das Auge wurde deutlich unterſchled. 
trägt, nicht bannen; fo viele er auch in = Bart borweg des Staatsgefängniſſes aufgenommen und] milder und die Züge gewannen einen freundlicheren „Sie ſind wegen zahlreicher Unterſchlagungen zu 
brummt und ſich umſonſt mit . art | der Gensdarm trabte in ſein Quartier zurück Ausdruck, als ſie dieſes neuen Ankömmlings anfichtig | drei Jahren Gefängniß verurtheilt. Erzählen Sie 
Uniformmantel gegen den tollen Wirbel vo Schnee Im Innern des Hofes ſple indefien die dunkle] wurden. a 5 mir, wie Ste dazu gekommen find. Aber offen, wenn 
und eiſigem Sturm zu widerſetzen verſ n Schnee] Oeffnung des Poltzeiwagens neben Gerüchen von] Der Polizelinſpector war ein menſchlicher Kerker⸗ ich bitten darf.“ 
heißt eben ausharren auf dem Platze de ucht — es Carbol, Menſchendunſt, ſchlechtem Taback und] meiſter = — Unglücklichen ſehr wohl von dem ge“ „Wenn Sie mir dieſe Schilderung erlaſſen könnten, 
In anmelſt, und duß ez keine er 55 die Pflicht! ſchmierigem Leder 3 oder 4 Individuen aus, die, in | meinen Verbrecher zu unterſcheiden wußte, und deſſen] wäre das eine Wohlthat, für die ich Ihnen von Her⸗ 
eines Gyefutivbeamten im Wint l flicht iſt, die ihrem Alter und Ausſehen, ebenſo verſchleden, wie Mitleid um jo reger wurde, je höher a eee ee 
eflexſon verleiten, in dies nter, könnte zu, der] jene Gerüche, alsbald von Gefangenen-Auffehern in] der Bildung war, und neben dieſer Bildung auch „Sie bekleideten in dem elektrotechniſchen Etab⸗ 
der Elemente liege die . ehem rüchichtsloſen Anſturm die Mitte genommen wurden und mit müder, gleich⸗ einer ewiſſen echten Zurückhaltung, wie ſie dem Bes | lifjement von Splent und Gerber eine angeſehene 
manche poltzellch . ? vr des Weltengeiftes für jo | gültiger Bewegung, ihre Umgebung mit kaum leb⸗ wußtſein einer ſolchen Lage nur natürlich iſt, welche] Vertrauensſtellung dicht neben den Chefs — wie viel 
dus Elend, wo dle 1 uhe, end That gegen | bafteren Blicken ſtreiſend, die Stufen zum Haupk⸗] den Unglücklichen von dem Gemeinen ſchied. Daß] Gehalt erhielten Sie dafür?“ 
Geſtalt — Verbrechen i flung in dieſer oder jener] gebäude des Staatsgefängniſſes hinanſtiegen. dies ſo ſelten vorkam, hob den Fall um ſo ſchärfer „Fünfzehnhundert Thaler jährlich.“ 
in Wagen ig Dr ai Einer nach dem Andern trat dann auf den Wink | hervor, und die tiefe Menſchenkenntniß des humanen] „Mit einem ſolchen Einkommen kann doch ein 
bald ſetzte ne 95 ter Ferne auf und als⸗ eines Auſſehers in das Amtszimmer des Polizel⸗] Beamten half ihn in dieſer Weiſe zu individualiſiren.] junger Mann wie Sie ſehr anſtändig leben. Wie 
der jezt mit dere 5 ne 7 gune ihm entgegen,] inſpektors, um bei dieſer perſönlichen Vorſtellung, Für ſolche, wie der junge Mann da vor ihm gelangten Sie dahin, das in Sie geſetzte hohe Ver⸗ 
eranrollte. (8 8055 5 fe igkeit auf der Chauſſee] welche meiſtens über die Art der Arbeit entſchied, mit | Einer war gab es in dem weiten Rayon der Anſtalt] trauen jo ſchwer zu täuſchen?“ 
der Gensdarm zu Be glangenen-Tranäport und | der die Gefangenen beſchäftigt werden ſollten, jeine | ein beſonderes Gebäude, den Iſolirflügel, nach dem] „Herr Inſpektor — ich kann nur noch einmal bit⸗ 
Stadt commandirt: mit En e kun außerhalb der näheren Verhältniſſe bekannt zu geben, während die | Zellenſyſtem eingerichtet, wie es die Reform der Straf- ten, mir alles Weitere zu erlaſſen. Gehört es in⸗ 
jeines Pferdes ritt er ſobald * Schwenkung] Zurückbleibenden in der angenehmen Wärme der vollſtreckung ſeit den letzten anderthalb Dezennien] deſſen zu Ihren Obliegenheiten und zu meiner Ein⸗ 
bald auf dieſer, bald auf r real hatte, | breiten Flur, auf die ſämmtliche Geſchäftszimmer] allenthalben durchzuführen bemüht iſt. Dieſe Ver: führung hier außer dem fait accompli, das mich zu 
dad ic gel eng Knias 115 . vorauf,] der Anſtalt mündeten, aufthauten und ſich über das einzelung ſoll einestheils eine Verſchärfung ſein,] Ihrem Gefangenen machte, auch noch das und aus 
Sonſt wohl, wenn diejes traurige Sub k Unangenehme dieſer Lage, welcher fie ſo unfreiwillig, anderentheils aber ermöglichen, die wiederholt rück-] meinem eigenen Munde dr hören, dann —“ 
leinen berittenen Wächtern begleitet wus 3 von] dieſer für viele, jener für längere Zeit, entgegen | fälligen, gemeinen Verbrecher und die Neulinge oder Das Üehrige vervollſtändigte das zitternde Ab⸗ 
dieſe mit dem Transporteur, der durch EHER fich dl klar werden konnten. Denn die Meiſten find eine gewiſſe Kategorie von Gefangenen, für welche die | brechen der Stimme und verrieth die bitteren Qualen, 
verwahrte Thürfenſter des Wagens in's Freie schaute ich dies wohl chwerlich eher, bis ſie durch die harte, Geſetzgebung eine Custodia honesta noch immer nicht] die der Verurtheilte in dieſem Augenblick noch einmal 
eine Unterhaltung an, die je nach dem Transport rückſichtsloſe Behandlung, welche die Strenge des zugebilligt, von dem weniger Befürchtung erweckenden] durchempfand. * . A or 
mehr oder minder intereſſant zu jein pflegte, imme Haufe jo ziemlich zur Regel gemacht bat, ſchmerzlich[ Gros der Eingeſperrten abgeſondert zu halten. Der Polizellnſpektor zuckte mit den Achſeln. n 
aber den langweiligen Weg durch die weite Dede lia den Verluſt jener kleinen Vortheile der bürger⸗ Bei dem Polizelinſpektor ſtand es im Augenblick „Es wäre beſſer,“ ſagte er, doch ohne jede Härte, 
ziwas verkürzte. Heute geſchah nichts dergleich mi Freihett, welche ſelbſt den Aermſten zu ſtakten] jeſt, daß der letzte eben eintretende Zugänger zur] und blätterte anſcheinend ſuchend in den vor ihm lie⸗ 
denn das Wetter tobte zu arg und schnitt — m erinnert werden. Klaſſe der Abzuſondernden gebörte. An dem Anzuge | genden Akten — abſichtlich um dem Gefangenen Zeit 
1 ; ad derjenige, welcher zu der außerordentlich! erkannte er krotz den Spuren einer langen Unter- zu laſſen, und es mochte etwas in dem Gebahren des 
—— . EEE : 


denken, daß in den Vorjahren von den in den Etats 
eingeſetzten Summen ganz beträchtliche Beträge ge⸗ 
ſtrichen ſind, was feine Rückwirkung auf die Forde⸗ 
rungen für 1893—94 auszuüben nicht verfehlen 
werde. Nach der Denkſchrift ſollten für die 4 neuen 
Panzerſchiffe die Forderungen im Jahre 1892—93 
abgeſchloſſen ſein. Thatſächlich iſt dies nur beim 
Panzerſchiff „Brandenburg“ der Fall geweſen, für 
die anderen drei dürften im nächſten Etat noch be⸗ 
trächtliche Schlußraten verlangt werden, die ſich ſchon 
nach den früheren Angaben der Marineverwaltung 
auf 5,5 Millionen beliefen, ſich aber noch um die im 
laufenden Etat ſeitens des Reichstages geſtrichenen 
weiteren 2,3 Millionen erhöhen dürften. Von den 
9 verlangten Panzerfahrzeugen ſollten nach der Denk⸗ 
ſchriſt mit Schluß des Jahres 1892—93 ſechs her⸗ 
geſtellt bezw. die Mittel für deren Herſtellung be⸗ 
willigt ſein. Thatſächlich ſind die Forderungen für 
drei beendigt. Der Bau der Kreuzerkorvetten, von 
denen in der Denkſchrift 7 gefordert waren, iſt am 
wenigſten vorgeſchritten. Für die erſte iſt noch eine 
Schlußrate von 1,7 Millſonen im nächſten Etat zu 
verlangen. Für die anderen iſt bisher noch nichts be⸗ 
willigt worden. Die erſte Rate für die Kreuzer⸗ 
korvette K. wurde in der vorigen Reichstagstagung 
abgelehnt. Von den 4 verlangten Kreuzern und den 
2 Aviſos find die Geſammtmittel für 2 bezw. 1 bis⸗ 
her bewilligt worden. Nach dieſer Ueberſicht zu ur⸗ 
theilen, dürfte die im Etat 1893—94 für den Neu⸗ 
bau von Kriegsſchiffen zu fordernde Summe ſich kaum 
auf den Betrag von 13,9 Millionen beſchränken, da 
ſich allein die letzten Ratenforderungen für die Pan⸗ 
zerſchiffe, welche in der Denkſchrift für das Jahr 
1893—94 nicht vorgeſehen waren, auf 7,8 Millionen 
belaufen. 

» Elberfeld, 19. Aug. Der Oberbürgermeiſter 
hatte die Turnvereine aufgefordert, am Sedanstage 
ſich an dem Feſtzuge durch die Stadt zu betheiligen; 
die Mufik dazu werde die Stadt ſtellen. Von den 
ſechs vorhandenen Turnvereinen haben vier ihre Be⸗ 
theiltzung abgelehnt. 


a Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Lemberg, 21. Auguſt. 
Aus Podwoloczyska wird gemeldet, daß das am 
19. d. M. in Kraft getretene Durchfuhrverbot für Ge⸗ 
flügel und Eier aus Rußland geſtern auf Vorſtellung 
vieler Intereſſenten vom Miniſterium wieder tele⸗ 
graphiſch aufgehoben worden iſt. 

Budapeſt, 21. Aug. Der Peſter „Lloyd“ 
ſpricht die ſichere Erwartung aus, daß noch im Laufe 
des September die mit der Valuta⸗Regulirung im 
Zuſammenhange ſtehenden Finanzoperationen in Ans 
griff genommen werden. 

Frankreich. Paris, 20. Aug. In einem Brief 
an den „Figaro“ erklärt Prinz Victor Napoleon, daß 


er weder einen ſozialen noch religiöſen Krieg wünſche 


* 


"fein, nicht üben können 


und daß er nicht vergeſſen werde, daß ſein Groß⸗ 
Oheim im Jahre 1807 die Juden emanzipirte. 
Amerika. New⸗Nork, 20. Aug. Wie aus 
Knoxville berichtet wird, hat General Carnes den 
Kapitän Anderſen befreit. Die Grubenarbeiter haben 
ſich in den Bergen verſchanzt und gedroht, Carnes 
und ſeine Truppen niederzumetzeln. Es gelang jedoch 
Carnes, 200 Meuterer gefangen zu nehmen und durch 
die Drohung, dieſelben erſchießen zu laſſen, die Frei⸗ 
laſſung Anderſens zu erwirken. — Aus Buffalo kommt 
die Nachricht, daß in einer dort ſtattgefundenen ſtür⸗ 
miſchen Verſammlung der General⸗Ausſtand beſchloſſen 
wurde. Das 13. Regiment aus Brooklyn beſtand 
einen heftigen Kampf mit 300 Streikenden. — Aus 
Waſhingſon wird gemeldet, daß der Staatsſekretär 
des Aeußern vom amerikaniſchen Conſul in Conſtanti⸗ 
nopel ein Telegramm erhielt, wonach das Miſſionar⸗ 
haus in Bordour in Brand geſteckt worden wäre. 
Die Regierung ließ telegraphiſch Entſchädigung for⸗ 
dern und entſandte mehrere Kreuzer, um die bedrohten 
Amerikaner zu beſchützen. 


Ruſſiſche Wirthſchaft und die 
holera. 


Die Berliner „N. Nachr.“ veröffentlichen einen 
. Artikel über die Zullinde im Zaren⸗ 

„In der weltweiten ſarmatiſchen Ebene hat die 
Luft eine eigene ſchüchterne Welt ſich hervorzuthun: 
wenn, die Leute dort fingen, ſo klingen gedehnte, ge⸗ 
wic Rhythmen, melancholiſche Laute in die un⸗ 
geſellige Steppe, die Freude ſelbſt wagt nur verſtohlen 
ſich in die Welt und wählt ein dunkles Gewand, 
damlt man ſie nicht ſo leicht erkenne. 

„Die Menſchen dort 1 5 1 Talent, fröhlich 8 
ie und jo iſt it A 
find Stieſtinder der Gejcichte, Gläubiger des Glu 
die freilich nicht ahnen, wieviel Sonne das Daſein zu 
vergeben habe, und die deshalb die Bürde ihrer 


Beamten zu bemerken geweſen i 
2 ae überwinden fle ſein. was den jungen 
„Ich lernte ein junges Mädchen kenn 8 
gann mit demſelben ein Verhältniß, das 7 7 alma 
Verpflichtungen auferlegte, die immer ſchwerer auf mir 
laſteten. Meine Schuld iſt eine ſehr einfache aber 
vielleicht um ſo unverzeihlicher, als ich lediglich meine 
Einnahmen überſchritt, um meiner Braut ein Wohl⸗ 
leben zu bieten, zu dem dieſe Einnahmen auf die 
Dauer nicht auß reichten. Ich gerieth in immer 
drückendere Schulden, deren Tilgungstermin ich end⸗ 
lich nicht mehr einhalten konnte, meine vermögenden 
Angehörigen, die meine Beziehungen zu dem Mädchen 
nicht gern ſahen, verſagten mir jede Hülfe und. 
jo kam es denn, daß ich mit kleinen Beiträgen aus 
der Fabrikskeſſe aus meinen Schulden mich heraus⸗ 
zufinden verſuchte, um nicht am Ende auch noch meiner 
Stellung dadurch verluſtig zu gehen, daß die Chefs 
davon erfuhren. Das Fehlende glaubte ich allmählig 
von meinem Gehalt, der mir monatlich gezahlt wurde, 
decken zu können, da eine vorzeitige Reviſion der 
Ae 195 au 1 ſtand. Durch eine anonyme 
eſe jedo f 
me ee jedoch ganz plötzlich ſtatt, und ich 
„„Was war das für ein Mädchen, deſſen Verhält⸗ 
niß zu Ihnen Ihre Angehö ie 
Cie Din Ih gehörigen nicht gern ſahen d 
„„Herr Inſpector, ich bitte Sie, meine Empfindun 
mögen Sie mich auch in die Situation Bee 5 5 
dennoch als aufrichtig zu achten. Daß es ein armes 
Mädchen war, mit dem ich mich verlobt hatte, genügte 
allerdings dem Haſſe meiner Verwandten, das 
Schlechteſte über uns zu ſprechen. 
2 „Berubigen Sie ſich — eine Kritik Ihrer Em⸗ 
pfindungen iſt nicht meine Sache. Treten Sie wieder 
auf den Flur hinaus.“ Und dem Gefangenen auf 
dem Fuße folgend, befahl der Polizelinſpektor einem 
bereitſtehenden Aufſeher kurz: 


„Iſolirt!“ 
(Fortſetzung folgt) 


Freudloſigkelt minder ſchwer tragen, als wenn ſie den 
wonnigen Schmerz, den fluthendes Licht den Augen 
des Sterblichen ſchafft, kennten und liebten. in 
breiter Strom des Aberglaubens gleitet dort durch's 
Leben. Hungersnoth oder Brandſchatzung durch den 
irdiſchen Herrn, Peſt oder Cholera iſt Schicksal, un⸗ 
abwendbar von Gott geſendet, und Frevel iſt's, 
Menſchengeiſt und Menſchenwitz ſtörend eingreifen zu 
machen in die Verhängniſſe der oberſten Gewalten. 

„Ruhig und träge fließen die Ströme durch die 
ſarmatiſche Ebene, Geſtrüpp und Geröll, Sand und 
mächtiger Holzſtämme ſtörende Lager machen die Fahr⸗ 
ſtraße unwegſam und trüben den Spiegel der Gewäſſer. 
Lange dauert dieſer Zuftand, dann bricht mit tückiſcher 
Heimlichkeit ein Aufftand los in den geduldig jo lange 
leidenden Waſſerläufen, gierig fluthet die Woge meilen 
weit zur Nachtzeit in's armſelige Land hinein, weg⸗ 
ſchleppend und verſchlemmend, was der karge Ertrag 
der Arbeit an Segnungen geſchaffen hat. Auch das 
iſt Schickſal! Hat der wüthende Strom ſich ausgeraſt, 
kehrt er matt und abgehetzt von ſo ungewohnter An⸗ 
ſtrengung in ſein Bett zurück und wälzt die trüben 
Fluthen träge wie zuvor der Mündung zu. 

„Wie ſein Fluß, ſo iſt des Sarmaten Blut. Er 
feucht unter der Laſt der von dem Schicksal oder von 
des Schickſals Statiſten verhängten Strafen durch ein 
freudeleeres Daſein. Plötzlich, nicht einmal wann die 
Bürde beſonders drückt, bricht er los, rüttelt an den 
Ketten, ſtößt ohnmächtig mit den muskulöſen Armen 
um ſich, dann ſtürzen die Schergen der Gewalt auf 
ihn, er wird gebunden und zurückgeſchleppt ans Joch, 
das er mit ſtumpfem Lächeln wieder begrüßt und 
weiter trägt, nachdem zu den früheren Ketten der 
Sicherheit und Strafe wegen noch eine neue und be⸗ 
ſonders ſtarke hinzugekommen iſt. Schickſal! . 

„Die Bauern, die im vorigen Jahre, als der 
Hunger gar zu ſchmerzhaft in den Gedärmen wühlte, 
die Hand erhoben gegen die gut gefütterten und in 
wohllgen Uniformen ſteckenden Beamten, find längſt 

ebändigt, im Ural und im Todtenhauſe am Ob oder 

Fenifſei ſchlafen ſie den traumloſen Schlaf ihres 
müden Daſeins weiter. Auch als die Cholera kam, 
um der Hungersnoth kargen Nachlaß an geſunden 
Leibern ſchnell aufzuzehren, begann das ſarmatiſche 
Blut wieder wild aufzubegehren. Zu Aſtrachan und 
Saratow rottete die Verzweiflung wilde gem zu⸗ 
ſammen und das Volk trachtete, feiner Seele und 
ſeines Körpers ſchlechte Sorger hart aber gerecht zu 
ſtrafen. Rußland iſt groß, aber des Zaren Arm 
reicht weit und wer ungeberdig von der Cholera ſich 
nicht wollte fafjen laſſen, wer jammerte und eiferte, daß 
nicht geſorgt jet für die Sicherheit des Leibes, und 
daß Geld und Zeit verthan werde, dem boten die 
Mauern düſterer Gefängniſſe ſchauerliche Reſonanz für 
feine Nothſchreie 

„Es iſt ganz ſtill geworden von den Cholera⸗ 
Aufſtänden in 1 5 Täglich meldet der offizielle 
Draht, daß in dieſem und dem anderen Gouvernement 
alles in beſter Ordnung ſei, die Todtenliſte weiſe 
einen Rückgang von ſo und ſo vielen Erkrankten auf, 
die Vorkehrungen felen die denkbar beſten und jo 
welter fort. Daß der berühmte eine Todte der ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsrapporte aus dem für ſolche Kleinigkeiten 
fatal guten Gedächtniſſe der Mitlebenden noch nicht 
ausgeſtrichen iſt, ignorirt der offizielle Choleraſtatiſtiker 
oder beſcheldet ſich vielleicht mit dem tragikomiſchen 
Erfahrungsſatze, daß es am Ende gegen die Cholera 
doch kein Mittel gebe. 

Für den ruhigen Beobachter ſteht die Sache längſt 
feſt und klar: die Machthaber in Stadt und Land, 
die herrſchende Kaſte in Rußland, hat ſich wie bei 
der Hungersnoth, ſo auch jetzt gegenüber der Cholera⸗ 
plage völlig unfähig gezeigt. Zwar hat man diesmal 
von der Newa aus, wo einſt die goldene Horde 
herrſchte und jetzt ein ſogenanntes Miniſterium für 
öffentliche Aufklärung reſidirt, des Ausbruchs der 
Peſt frühzeitig gedacht, aber da ſich die Bekämpfung 
der Cholera nicht in derſelben Weiſe für ſpekulative 
Zwecke verwerthen läßt wie die Hungersnoth, ſo blieb 
die ruſſiſche Geſellſchaft, die „Intelligenzia“, mit 
verſchränkten Armen ſtehen und die Tichinowniks 
ſehen zu, wo der Rubel rollt und ob er jeine freund⸗ 
liche rotirende Bewegung nicht in ihre Taſchen aus⸗ 
zudehnen beliebt. 

Inzwiſchen breitet die Seuche ihre todbringenden 
Arme immer weiter aus, vom Hochlande von Iran 
bis an die Grenzen des eiviliſirten Europa hat ſie 
eine ſchreckliche Etappenſtraße geſchaffen und der Erd⸗ 
theil zittert, da der Hochſommer immer glühendere 
Sonnenpfelle bringt und die Luft dörrt, auf daß dem 
ſcheufäligen Feinde der Weg geebnet ſet. Im Winter 
Hungersnoth, im Sommer Cholera: wahrlich der 
Sarmate hat Recht, wenn er zum Singen nur halb 
den Mund öffnet und Laute vernehmen läßt, die wie 
dumpfe Klage tönen und grollen. Ob die ruſſiſche 
Regierung ſolche Zeiten recht nützt zu eigener Prüfung 
und Läuterung: „Willſt Welt und Menſchen recht 
verſtebn, mußt Du ins eigene Herz Dir ſehn“ — das 
gilt auch für die Völker⸗Indlviduen, nicht blos für 
den einzelnen Menſchen. Die „große“ europätſche 
Politik dürften die Staatsweiſen an der Newa einmal 
eine beträchtliche Zeit bei Seite laſſen, um zu Haufe 
erſt gründlich auszukehren. Wer ins weite unendliche 
Blau den Sinn und den Blick kehren will, muß auf 
eigenem Grund recht feſt ſtehen und ſein Haus wohl 
beſtellt haben 


Von der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 

Petersburg, 21. Auguſt. In Folge einer ano⸗ 
nymen Anzeige, daß die Sekte der Begunen die Er⸗ 
krankungen an der Cholera nicht anmelden, nahm der 
Polizeichef von Saratow Hausſuchungen vor und 
fand bei dem reichen Großhändler Bogomelow in 
deſſen Garten vier Cholera⸗Leichen begraben. Die⸗ 
ſelben lagen kaum 10 Centim ter unter der Erde. 
Der Gouverneur verfügte die ſtrengſte Beaufſichtigung 
und Beſtrafung der Begunen. } 

Conſtantinopel, 20. Auguſt. Der ganze Hof⸗ 
ſtaat des Schah's von Perſien, ſämmtliche Minister, 
mit Ausnahme des Miniſters des Innern und des 
Krlegsminiſters, haben Teheran verlaſſen und ſich in 
das Elbruz⸗Gebirge geflüchtet. Hunderte von flüchten⸗ 
den Familien werden von der geängitigten Landbe⸗ 
völkerung nach Teheran zurückgetrieben. — Die hier 
eingetroffene letzte Nummer des Perſiſchen Amts⸗ 
blattes „Iwan“ bringt ſchreckliche Schilderungen über 
die Verheerungen, welche die Cholera auf dem flachen 
Lande angerichtet, wo weder Aerzte, noch Apotheken 
und Desinfektionsmittel vorhanden ſeien. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 20. Auguſt. (D. 3.) Heute Vormittag 
verabſchiedete ſich Herr Polizeipräſident v. Reiswiß 
von den Bureaubeamten ſeines Reſſorts und den 
Polizei⸗Commiſſarien. Der Herr Präſident dankte 


ſeiner Amtszeit zu Theil geworden, und wünſchte 
ihnen in ihren Stellungen dieſelbe Befriedigung, die 
er in ſeiner hieſigen gehabt habe. Morgen Abend 
wird Herr v. Reiswitz unſere Stadt verlaſſen, um 
ſein neues Amt in Wiesbaden zu übernehmen. — 
Am nächſten Sonnabend beginnen hier die Michaelis⸗ 
Abiturlenten⸗Prüfungen, und zwar am Königlichen 


Gymnaſium, wo 17 Primaner ſich derſelben unter: | ge 


ziehen. Am 30. Auguſt ſoll die Abgangsprüfung 
am ſtädtiſchen Gymnaſium, am 31. am Realgymnaſium 
zu St. Johann jtattfinden. — Der auf der Speicher- 
inſel belegene große Lagerplatz „Trommelhof“ (von 
der Hepfengafie, Mauſegaſſe, Stützengaſſe begrenzt) 
iſt durch Kauf in den Beſitz der hieſigen Maſchinen⸗ 
Firma Hodam u. Reßler übergegangen. Dieſe Firma 
wird auf dieſem Platz eine große Maſchinen⸗Werkſtatt 
mit Dampfbetrieb einrichten. 

Marienburg, 20. Auguſt. (M. 3.) Am Bruch⸗ 
loche von Altmünſterberg, unmittelbar an der 
Dirſchauer Ehauſſee, wurde geſtern, im Schilfe ver⸗ 
ſteckt, die Leiche einer fremden, anſcheinend dem Ar⸗ 
beiterſtande angehörenden Frauensperſon gefunden. 


Bekleidet war dieſelbe mit einem grauen Rock und | 9 


außerdem wurden noch zwei mit den Buchſtaben 
A. S. gezeichnete Taſchentücher vorgefunden. Ob hier 
ein Unglücksfall, Verbrechen oder Selbſtmord vorliegt, 
hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden können. Heute 
Nachmittag begab ſich eine Gerichtskommiſſion an Ort 
und Stelle, um den Thatbeſtand aufzunehmen. 

Graudenz, 20. Aug. (G.) Mit Rückſicht auf 
die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt der auf den 29. 
Auguſt in Graudenz angeſetzte Viehmarkt verboten 
worden. Der Auftrieb von Pferden bleibt geſtattet. 
Der Transport von Schweinen darf im Kreiſe Grau⸗ 
denz nur durch Wagen, Karren oder Tragen bewirkt 
werden. 

= Krojanke, 21. Aug. Geſtern in der Mittags⸗ 
ſtunde brach in dem Holzſchuppen des Beſitzers 
Marquardt in dem nahegelegenen Lonsk Feuer aus, 
das ſehr bald auch Wohnhaus, Scheune und Stallungen 
in Brand ſetzte. Sämmtliche Gebäude, welche mit 
Stroh gedeckt waren, brannten in kurzer Zeit nieder. 
Die ganze Ernte, ſowie 1 Pferd, 2 Kühe, 2 Schweine 
und das Geflügel wurden ein Raub der Flammen; 
auch das Mobiliar iſt bis auf die wenigen 
Stücke, welche die hieſige Feuerwehr noch retten 
konnte, mit verbrannt. Der angerichtete Schaden 
iſt ganz bedeutend, zumal Marquardt nur ſehr 
niedrig verſichert iſt. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt nichts bekannt. — Die Arbeiten zur 
Einrſchtung einer Molkerei ſchreiten hier rüſtig vor⸗ 
wärts, ſo daß dieſelbe in allernächſter Zeit wird in 
Betrieb geſetzt werden können. 

[R 500 faden 21. Aug. Die diesjährige 
Kirchenviſttation findet hierſelbſt den 26. d. M. durch 
den Superintendanturverweſer Herrn Pfarrer Syring 
aus Flatow ſtatt. — Geſtern gegen Abend zog ein 
ſehr heftiges Gewitter über unſere Gegend. 
Blitz ſchlug in das katholiſche Pfarrhaus zu Gr. Lutau 
und äſcherte deſſelbe ein. f 

R. Pelplin, 20. Auguſt. Der berüchtigte und 
gemeingefährliche Einbrecher Tabbert, welcher am 
Sonntag früh aus dem Zuchthaus in Mewe entwichen 
iſt, wurde geſtern Abend hier ergriffen. In der 
Nacht zum Donnerſtag hatte derſelbe verſucht, bei dem 
Gutsbeſitzer Mania in Pommey einzubrechen, war 
jedoch durch eine Militär⸗Patrouille aus Mewe ge⸗ 
ſtört worden. In der folgenden Nacht verſuchte 
Tabbert hier in das Hotel des Herrn Sikorski einzu⸗ 
brechen. Mehrere Herren hatten ſich aber auf Poſten 
geſtellt und überraſchten ihn, als er ſich an einem Jens 
fer zu ſchaffen machte. Leider gelang es ibm, im Schuße 
der Dunkelheit zu entkommen. Am nächſten Morgen 
machten ſich mehrere Herren auf, um die Feldmark 
abzuſuchen. Hierbei entdeckte Herr Dr. S. den Ber: 
brecher in einem Erbſenfelde, neben ſich eine ſchwere 
Axt. In dem mit ihm angeſtellten Verhöre geſtand 
T., daß er in der nächſten Nacht wieder hatte ver⸗ 
ſuchen wollen, in das Hotel des Herrn Sikorski ein⸗ 
zubrechen. Heute Morgen wurde T. dem Zuchthauſe 
in Mewe wieder zugeführt. 

Strasburg, 19 Aug. (N. W. M.) Unſere 
Stadt bekommt für die Zeit vom 30. Auguſt bis zum 
5. September 1600 Mann Einquartierung. — Ein 
biefiger Unterſecundaner machte ſich das Vergnügen, 
Nachts einem ſeiner Lehrer die Fenſter einzuwerfen. 
Er wurde zur Strafe dafür von der Anftalt entfernt. 

Marienwerder, 20. Auguſt. (N. W. M) Die 
diesjährige Kreis⸗Synode der Didcefe Marienwerder⸗ 
Stuhm wird Donnerſtag, den 25. Auguſt, in der 
hieſigen Domkirche unter dem Vorſitz des Superinten⸗ 
denten Herrn Conſiſtorkalrath Braunſchweig abgehalten 
werden. Derſelben geht Mittwoch, den 24. Auguſt, 
die amtliche Paſtoral⸗Conſerenz voran. ö 

—r Kl. Czyſte, 21. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht wurde unſere Gegend von einem heftigen Ge⸗ 
witter heimgeſucht. Um 33 Uhr Morgens ſchlug der 
Blitz in das maſſive Gebäude des Bahnmeiſters Her⸗ 
mann in Culm ein und zündete. Der 16jährige 
Sohn des H. ſprang in äußerſter Noth aus dem 
Fenſter der brennenden Dachſtube, ohne ſich zu ver⸗ 
letzen, während die anderen, im oberen Stockwerk 
ſchlafenden Kinder, vom Vater gerettet werden konnten. 
Der Culmer Feuerwehr, welche ſchon nach 10 Minus 
ten an der Brandſtätte war, iſt es zu verdanken, daß 
das Feuer auf den oberen Räumen beſchränkt blieb. 

Braunsberg, 20. Aug. (E. 3.) In die heute 
unter dem Vorſitz des Provinzialſchulraths Dr. Car⸗ 
nuth vollzogene Abiturientenprüfung am hleſigen 
Kgl. Gymnaſium waren 3 Oberprimaner eingetreten. 
Von dieſen haben 2 das Zeugniß der Reiſe erhalten: 
Heller aus Schmolainen und Müller aus Angerdurg. 

Königsberg. 20. Auguſt. (K. A. Z.) Ein 
Unglücksfall hat ſich, wie ſoeben berichtet wird, auf 
dem Friſchen Haff in der Nähe von Brandenburg 
ereignet. Hier befand ſich ein Schiffer aus Wangttt 
auf der Fahrt nach Elbing und beauftragte ſeinen 
vierzehnjährigen Sohn, auf die Maſiſpitze zu ſteigen, 
um an der Takelage etwas in Ordnung zu bringen. 
Bat dem wehenden Winde und den Bewegungen des 
Kahnes machte der Knabe beim Herniederſteigen einen 
Fehltritt, verlor den Halt und ſtürzte auf das Deck, 
wo er mit zerſchmettertem Schädel vor den Füßen 
der Eltern liegen blieb und nach 23 Stunden uns 
ſäglicher Schmerzen in den Armen der Mutter ver⸗ 
ſtarb. Die Leiche wurde auf dem Landwege zur 
Beerdigung nach Wangitt befördert. Der verunglückte 
Knabe war das einzige Kind der Schifferleute. 

Inſterburg, 20. Aug. (O. V.) Zwei Kinder 
jüdiſch⸗ruſſiſcher Auswanderer mußten heute früh in 
das Viktoriaſtift übergeführt werden, weil fie bei der 
Reviſion der Züge durch Herrn Dr. Roſenkranz an 
Diphtheritis ſchwer erkrankt in einem Wagen 4. Klaſſe 
vorgefunden worden ſind. Die drei übrigen Ge⸗ 
ſchwiſter der Kinder wurden nebſt den Eltern dem 
hleſigen Siechenhauſe zur Beobachtung überwieſen. 


den Herren für ihre Unterſtützung, die ihm während! 


Der 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

23. 4 Heiter, wolkig, warm, zu Gewittern 
neigt. 
24. Auguſt: Wolkig, vielfach heiter, warm, 
viele Gewitter, magnetiſche Störung und ſtrich⸗ 
weiſe Nordlicht am 24 — 26. Auguſt. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beit räge ſind uns ſtets 
willkommen. 
3 Elbing, 22. Auguſt 

—i [Lehrerverein.] Herr Hauptlehrer Florian 
eröffnete die am vorigen Sonnabend im „Goldenen 
Löwen“ abgehaltene Sitzung des Lehrervereins durch 
Mittheilungen geſchäftlicher Art, B. daß jede 
Aenderung des Statuts ſowie der Mitgliedſchaft 
binnen 3 Tagen polizeilich zu melden iſt. Nach Ver⸗ 
leſung und Genehmigung des letzten Protokolls hielt 
err Lehrer Grundmann einen Bericht über die von 
ihm in den letzten Sommerferien gemachte Reiſe nach 
den ſchleſiſchen Gebirgen. Darauf wurde dann 
über die zu veranſtaltende elfte Weſtpreußiſche 
Provinzlallehrerverſammlung geſprochen. Der Auf⸗ 
ruf zum Beſuche derſelben wird in den 
ſechs geleſenſten Zeitungen der Provinz veröffentlicht. 
Die gewählten Commiſſionen find eifrig mit den 
Vorbereitungen beſchäftigt und haben alljeitig freudiges 
Entgegenkommen bei der Bürgerſchaft gefunden. Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt hat von Oetz aus schriftlich 
ſeine Betheiligung und Mitwirkun 
bereitwilligſt st, ebenſo Herr Landrath Etzdorff 
und die anderen Herren aus der Bürgerſchaft. Die 
Anmeldungen zum Beſuche ſollen bis zum 20. Sept. 
erfolgen, damit Zeit bleibt für die nöthigen Arrange⸗ 
ments. Der Beſuch wird vorausſichtlich ein recht 

roßer werden. Nach Schluß der Sitzung trat die 
ohnungskommiſſion noch zu längerer Beſprechung 

pen während die Preßkommiſſion am Sonntag 
wi: eine Zuſammenkunft hatte. 

* [Die Liedertafel] beabſichtigt nächſten Sonn⸗ 
tag eine Fahrt nach Cadienen, Panklau und Succaſe 
mit dem Dampfer „Kronprinz“ zu unternehmen. 
Preis für Hin⸗ und Rückfahrt 60 Pf. 

* [Einen Ausflug nach Königsberg] unter⸗ 
nahm geſtern Morgen unter Benutzung des Früh⸗ 
uges der Sängerchor der Loeſer u. Wolff ſchen 

igarrenfabrik. In Braunsberg ſchloß ſich der 
Sängerchor der dortigen Fabrik⸗Filiale an und betrug 
die Zahl der Theilnehmer etwa 100 Perſonen. Die 
Heimfahrt erfolgte erſt heute Nacht. 

* [Feuerwerk.] Kommenden Donnerſtag wird 
Herr Schwiegerling in Bellevue abermals ein großes 
Feuerwerk abbrennen, das an Schönheit und Groß⸗ 
artigkeit das vor Kurzem abgebrannte übertreffen fol. 
Zum Schluß ſoll das Schlachtfeuer von Mars la tour 
dargeſtellt werden. Das mit ſo reichem Beifall auf⸗ 
genommene erſte Feuerwerk bürgt dafür, daß auch 
am Donnerſtag ein zahlreiches Publikum ſich in 
Bellevue einfinden wird. 

* [Conecerte. Das Concert der „Wiener“ 
Damenkapelle in Bellevue war geſtern gut beſucht, 
auch fanden die Leiſtungen der Kapelle vielen Beifall. 
In Weingrundforſt war der Beſuch gleichfalls ein 
ziemlich guter. 8 

* [Fohlenmärkte.] Freitag fanden in Zeyer 
und Thiergarth Zitzfohlenmärkte ſtatt, welche ſtark be⸗ 
ſchickt waren. Das Pferdematerial war vorzüglich 
und wurden für gute Fohlen bis zu 200 Mark bezahlt. 
Sonnabend wurden die gelauften Thiere nach dem 
hieſigen Vlehhofe getrieben, ausgewechſelt und ver⸗ 


laden. 
* lunterſuchung des Schweinefleiſches. 


Für den Regierungsbezirk Danzig wird in kürzeſter 


im Feſtkomltee 


* 


Zeit eine Verordnung, betreffend die Unterſuchung 


des Schweinefleiſches auf Trichinen und Finnen, er? 
laſſen werden, die auch auf alle diejenigen Städte 
Anwendung finden ſoll, in denen Schlachthäuſer mit 
Schlachtzwang ſich befinden. 
ordnung ſoll mit dem 1. Oktober d. J. 
treten. 5 
* (Die große Hitze] hält noch immer an, und 
wenn der Direktor des franzöſiſchen Objervatoriumd 
Montſouris, Herr Deseroix, Recht hat, kann es unter 
Umſtänden noch ſchlimmer werden. Herr Descroif 
verſichert nämlich, daß die gegenwärtige Hitze keine 
bloße Folge der Sonnenwärme, ſondern ſie führe ſich 
hauptſächlich auf einen heißen trockenen Luftſtrom 
zurück, der in Folge von gewitterhaften Strömungen 
im Süden zu uns gekommen ſei. Es ſei eine Ar 
Sirocco oder Samum, von dem wir aber nur Theil 
wirkungen verſpürt haben, denn er ſei auf feinen 
Wege etwas abgelenkt worden; es ſei nicht unmöglich⸗ 
daß wir ihn noch voll zu ſpüren bekommen. 
Das wären alſo für die nächſten Tage noch nette 
Ausſichten! Merkwürdig bleibt dabei nur, daß die 
Nächte doch eine verhältnißmäßig kühle Temperatur 
aufweiſen. Eine warme Luſtſtrömung müßte natur- 
gemäß auch wärmere Nächte mit ſich bringen. ie 

[Folgen der anhaltenden Dürre. Ti 
Sommerung hat in den letzten Tagen mit Macht bes 
reift und wird überall eingeerntet. Da jetzt Pr 
ziemlich zugleich kommt, können die Beſitzer garnich, 
mit der Arbeit fertig werden. „Derartiges güne 


in Kraft 


bt,“ % 
Erntewetter haben wir in Jahren nicht ur nach, 


hört man manchen Landwirth äußern. Aber au € 
theilige Folgen hat die Dürre mit ſich gebracht. In 
find z. B. in der Niederung ſchon viele Kartoffe 4 
anz abgeſtorben; die Viehweiden ſind dermaßen 
ſchlech, daß viele Beſitzer ihr Vieh mit Grünfu! io 
Ferner find die Ländereien T 
Beſtellung derſelben bald un 
möglich geworden iſt. 5 
. 


; d 
Auch eine Folge der Hitze.] Sonnaben 
Abend en drel Arbeiter nach des Tages Laſt und 
Mühen in einem Schanklokale Erquidung- 
falls von der Anſicht ausgehend, daß, weil die 
und der Durſt außergewöhnlich, auch das Quan 
des Getränkes ein größeres wie ſonſt fein mu ige 
hatten ſich die drei Arbeiter ſo beknelpt, daß fie WEN, 
Schritte vom Lokale entfernt, auf die Straße binfie 
Sie mußten N 


haben füttern müſſen. 
ausgetrocknet, daß die 


Cause eb 1 liegen blieben. 
auſe gebracht werden. 

lErtrunken ?] Die Streckenarbeiter Ehrenbeit 
und Schulz von hier waren geſtern mit Urbeiteh gt 
der Strecke zwiſchen hier und Grunau beich, ſich 
Nachdem fie die Arbeiten ausgeführt, begaben de bei 
nach der Anſchlußſtelle der Strecke Miswalth den. 
Wärterhaus Nr. 26, um dort in dem Kanal 3 er die 
Dem in der Nähe befindlichen Wärter, wel) Woſſer 
beiden Leute geſehen hat, als ſie nach den ttehrten. 
gingen, fiel es auf, daß dieſelben nicht zur die 
Er begab ſich an Ort und Stelle und 
Kleider am Ufer liegend vor, von 7 
aber war nichts zu ſehen. Man nimm 


| 
F 
8 


Die betreffende Ver⸗ 4 N 


daß fie ertrunken find. Es find fofort Recherchen 
angeftellt, aber bis jetzt ohne Erfolg geblieben. 
[Unfug]! In der Nacht von Sonntag zu 
Montag iſt in dem neuen Hauſe Herrenſtraße Nr. 53 
vorſätzlich von den beſſeren Skänden angehörigen 
jungen Leuten eine große ſtarke Fenſterſchetbe zer⸗ 


nicht lange, jo geſellte ſich ein fein gekleideter Herr 
zu ihr, der ſich über die Verhältniſſe der Familie 
Merani ſehr unterrichtet zeigte und das Mädchen 
ſchließlich beauftragte, jofort einen dringenden Brief 
der Signora Merant zu überbringen. Er ſelber 
werde das Kind inzwiſchen in Obhut nehmen. Das 
ſchlagen worden. 5 Mädchen that, wie ihm geheißen. Signora Merant 

* ueberfallen.“ Ein in der Sonnenſtraße | öffnete den Brief und fand in ihm ein Blatt mit den 
wohnbafter Arbeiter wurde am Sonnabend Nach⸗ Worten: „Wenn Sie das Kind wieder haben wollen, 
mittag vor feiner Wohnung von zwei hieſigen] jo machen Sie zehntauſend Lire flüſſig.“ Die Mut- 
Formern überfallen und mit Meſſern jo zugerichtet, | ter eilte, zu Tode erſchrocken, mit dem Kindermädchen 
daß er ſofort ins Krankenſtift geſchafft werden mußte.] nach der Promenade zurück. Die Kleine war ver⸗ 
Die beiden Meſſerſtecher ſind verhaftet. ſchwunden. Sofort wurde die Polizei von dem Vor⸗ 
3 (Aus Rache.] Ein angetrunkener Steinſetzer] falle in Kenntniß geſetzt, der es aber bisher noch nicht 
führte geſtern Nachmittag einen Racheakt dadurch aus, gelungen ſſt, eine Spur von dem geraubten Kinde 
daß er bei ſeinem auf dem Inn. Marienburgerdamm zu entdecken. — Nach einer ſpäteren Meldung ließ 


. Meiſter die Fenſter vorſötzlich zer» | der Sindaco bekannt machen, daß der 1000 Lire er⸗ 


Verhaftet.“ In einem am Elbing belegenen 
Schankgeſchäft betrug ſich geſtern Nachmittag ein 
Knecht aus Ellerwald 4. Trift jo unmanirlich, daß er 
an die Luft geſetzt werden mußte. Aus Aerger 
darüber verſetzte er dem betreffenden Schankwirth 
mehrere wuchtige Hiebe mit einem Stock über den 


Kopf und verletzte ihn erheblich. Der rohe Menſch 
wurde darauf verhaftet. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

§ Unter den Vertretern der homöopathiſchen 
Heilkunde, welche in den letzten Jahren hervor⸗ 
getreten ſind, iſt namentlich der praktiſche homöopa⸗ 
thiſche Arzt Dr med. Volbeding in Düſſeldorf 
vlelfach genannt worden. Sein Name drang zuerſt 
vor einigen Jahren in die Oeffentlichkeit in Folge 
eines von Autoritäten aufgegebenen Falles von 
ſchwerem Kehlkopfleiden, in welchem er bei dem 
Patienten durch glückliche Kur Stillſtand erzielte. 
In letzter Zeit iſt er wieder in beſondere Erwähnung 
getreten durch eine vorzüglich gelungene Kur eines 
ſehr ſchweren, complieirten Lungenleidens (Lungen⸗ 
tuberkuloſe), welches in ſechs Monaten durch Arznei 
vollkommen geheilt und bei welchem, wie in der 
Bonner Univerſitätsklinil conſtatirt worden, ſeit zwei 
Jahren die Fee ortbeſteht, und durch gut ge⸗ 
lungene Influenza⸗Kuren. Nach Abſolvirung des 
preußiſchen Staatsexamens als praktiſcher Arzt widmete 
ſich Dr. Volbeding noch einige Jahre an den Unk⸗ 
verſitäten Wien und Budapeſt ganz ſpeziell dem 


ria Merani Auskunft geben könne. Auf der Bürger⸗ 
meiſterei ſand ſich dann eine Frau mit dem geraub⸗ 
ten Kinde ein. Sie gab an, daß ihr die Kleine am 
Mittwoch Abend von einem gewiſſen Dell' Angelis 
überbracht worden jet, der ihr geſagt hatte, das Kind 
ſei eine Nichte von ihm und ſie möge es für eine 
Stunde in Obhut nehmen. Dell' Angelis, ein frühe⸗ 
rer Commis des Signor Merani, war inzwiſchen 
unter dem Verdachte, an dem Kinderraub betheiligt 
zu ſein, verhaftet worden und konnte darum die Kleine 
nicht wieder abholen. Er hat bereits eingeſtanden, 
daß er die That aus Rache gegen ſeinen früheren 
Principal und in der Abſicht, eine größere Summe 
zu erpreſſen, ausgeführt habe. 

Zahlreiche Unfälle in Folge der großen 
eine werden aus fait allen Gegenden des weſtlichen 

uropa gemeldet. In Berlin iſt ein Gärtner in der 
Frankfurker Straße vom Hitzſchlage getroffen worden 
und war ſofort todt. — In Wien wurden am Frei⸗ 
tag 7 Perſonen vom Hitzſchlage getroffen, 2 davon 
ſtarben alsbald, die übrigen haben ſich nach einiger 
Zeit wieder erholt, aber auch am Sonnabend ſind 
abermals 2 Todesfälle in Folge Hitzſchlags vor⸗ 
gekommen. Eine ſpätere Nachricht beſagt: Die tropiſche 
Hitze hält weiter an. Durch dieſelbe ſind bereits 
mehrere Waldbrände entſtanden; von den zu den 
Manövern marſchirenden Soldaten ſind bereits viele 
vom Sonnenſtich befallen worden. — Aus Prag 
meldet man, daß in Folge der enormen Hitze in den 
i Hopfenplantagen der Kupferbrand aufgetreten iſt, wes⸗ 
Studium der Homöopathie. Seit einer Reihe von halb ſchnell zur Nothpflücke geſchritten wird. Die 
Jahren wirkt Dr. Volbeding in Düſſeldorf, woſelbſt] Ernteausſichten haben ſich weſentlich verſchlechtert. — 
er ſich, auch brieflich Rath ertheilend, durch eine W 


Reihe fernerer gelungener Kuren einen weiten Ruf 


0 36. Infanterie⸗Regiment, welches ſich auf dem Marſch 
erworben hat. 


nach Venedig befanden, über 100 Mann am Wege 
liegen geblieben, 20 von denſelben wurden vom 
Sonnenſtich befallen und mußten nach dem Spital in 
Dols gebracht werden. Die Hitze hält noch weiter 

an. — 15 Soldaten vom 33., 5 vom 34. Infanterie⸗ 
Regiment wurden auf dem Marſch von Trevills nach 
Mailand vom Sonnenſtich befallen und ſchweben in 
Lebensgefahr. In Aziaſi erſchoß ſich ein durch die 
Hitze irrſinnig gewordener Korporal. — Aus London 
wird gemeldet: Aus allen Theilen des Landes laufen 
Berichte über die abnorme Temperatur ein. Während 
der Truppenmanöver ſind ſowohl in Adlershof als 


. Vermiſchtes. 
5 Eine theure Eigarre. Einer der beiden 
ener Meiſterſinger, der zur Zeit als Stütze des 
Wagnertheaters in Bayreuth ſeines Amtes waltet, 
wanderte unlängſt von Angermann's Gaſthaus fürbaß 
in ſein Heim. Es war faſt 3 Uhr Morgens, die 
Gaſſen einſam und dunkel. Da überkam unferem in 
der ſtillen Nacht einherſchreitenden Sänger ein menſch⸗ 
lich. Sehnen nach einer Cigarre, bei deren Duft und 
ſanſtem Glühen er den langen 5 


9 eimweg ji kürzen auch in verſchled Theil 
wollte. Ein Blick in die ſonſt wohlgefüffte Ci N ebenen Theilen Irlands und 
Ache; ſie war legte un Saba e un Schottlands in Folge der übergroßen Hitze 200 Er⸗ 


krankungen vorgekommen, davon mehrere mit tödtlichem 
8 
Ein Wirbelfturm, wie er glücklicher Weise 
5 es Tabafkehmerg, nur höchſt ſelten vorkommt, hat, 108 be 705 
feftoerfchloffenen" Chir i Sehhf gemeldet, am Mittwoch und Donnerſtag in den beiden 
hen "Ölimnftenget en N h 6 oberſchleſiſchen Kreiſen Kattowitz und 
laben, zevoch teine Hlindernſſſe,] schreckliche Verwüſtun⸗ richtet 
und ſo beſchloß alsbald der Künſtler, den Hüter der x eienr ir 
dunklen Pforte, die zu dem Cigarrenparadieſe führte, 
zu wecken. Unglückſeliger Weiſe erfreute ſich der 
Pförtner eines allzugeſunden Schlafes. Wlederholte 
Schläge an die Ladenthür vermochten den Krämer ſo 
wenig aus ſeinen holden Träumen zu wecken, wie 
1 Einladung, die er mit ſeines a, 
nogewalt an den müden Schläfer richtete.] Schoppi ägt 8 N 
— . unmuſikaliſche Sohn wollte nicht er⸗ über 0 gen e a 155 ait we eas 
en. „Kommſt Du nicht willig, jo brauch' ich Ge⸗ a 
walt“, reeitirt jetzt der „Sänger⸗Erlkönig“ und ſchoß K 
gerade vor dem Schlüſſelloch des Ladens einen Re⸗ 
volver ab, deu er ſtets u ſeinem perſönlichen Schutz 
mit ſich trug. Dieſer Weckruf verfehlte nicht ſeine 
Dernſſg oder richtiger gejagt, er verfehlte fie wieder. 
enn ſtatt des Bayreuther Krämers tauchte die Bay⸗ 
arg Behörde auf in Geſtalt eines um die Nacht⸗ 
0 ge der Stadt ſtets beſorgten Dieners der öffentlichen 
N den der Schuß aus ſeiner Morgenruhe ge⸗ 
Aiſſen. Die Worte variirend, „Es ſoll der König mit dem 
anger geben,“ ging unſer eitatenreſcher Sänger zu⸗ 
nüchſt in Geſellſchaft des Poliziſten weiter, um an 
Auflänbiger Stelle zu erfahren, daß er unter Berück⸗ 
ichtigung der außerordentlichen Milderungsumſtände, 
welche für; die Mitglieder des Bayreuther Muſen⸗ 
tempels ihre Geltung haben, für ſeine nächtliche 3 
Ruheſtörung eine Buße von 20 Mark zu erlegen 
habe. Der Sänger zahlte auch den Preis für die 
theuerſte Cigarre ſeines Lebens, die er nota bene gar 
nicht un hat. . 
1 Der „Engel der Kinder“ erſcheint oft in 
ſeltſamer Tracht. In einem ländlichen Vorort Wiens 
letzthin in der Geſtalt eines Ziegenbocks aufge⸗ 


breit aber keine Seele, 


„Einige Schritte noch und er ſtand 


darunter die Schule. 
wurde ein Dach abgehoben, 
ſauſte derart hernieder, 


folgendes berichtet: n einer 
. 9 in A Vite von 
ein kleiner Luftballon ge⸗ 

ie, an dem ein Zettel mit folgender In- 
bel 6 A eſtigt war: „Aufgeſtiegen in der „Waldwieſe“ 
anstalt REN der von dem „Marine-Werein“ ver⸗ 
Hoheit = deler des Geburtstages Seiner Königlichen 
13 es Prinzen Heinrich von Preußen. Kiel, den 
Aug. 1892. Nachm. 5 Uhr. Nachricht wird er⸗ 


tft er 


treten und hat trotzdem ſeſne Aufgabe ſehr verſtändi 
gelöſt. Dort ſoll ein achtjähriger Mate een —— 
Vater gehörigen Galsbock auf die Weide treiben. Das 
Kind war auf einen der Donau zugekehrten Ber 


b= beten an T fu 
hang gerathen, wobei es das Thier an ei 15 n Th. Siegel, Kiel. 
Leine führte. Undorfihtigermeie ftieg Aa Ache 1 85 uftſchffer ee. In Brüſſel bat der Bücger⸗ 


noch auf einen Donnerſtag die Eheſchließung des Luft⸗ 

f ſchüffers Thiel vollzogen. Dem Brauche gemäß hielt 
er eine kurze Anſprache, worin es hieß: „Ihr Stand 
muß Sie hoch über die kleinen Armſeligkeiten des 
Lebens hinwegheben. Ich wünſche Ihnen, keinen 
Stürmen zu begegnen.“ Nachmittags fand fich die 


it i 
genden dem Knaben zweifellos in die Tiefe mit⸗ Hochzeitsgeſellſchaft im Hofe des Rathhauſes ein, wo 


geleiftet, boden, bätte er nicht ſo großen Widerſtand 
bie Hilferufe des Kleinen 


war. Nachdem das Brautpaar von den Verwandten 


Abſchied genommen, ſtieg der Ballon mit den Neu⸗ 


ilten mehrere Männer] vermählten auf. Die Frau muß dem M 
erbei, um den Verunglückten aus dieſer fü ürger e bee, 
fürchterliche f 
tuation zu befreien. Wenige Sekunden water eis ba, Enn Machte f. 


„Ein Nachtwandler ſetzte in einer der letzten 
Nächte die Bewohner eines Hauſes am Streſowplatz 
in Spandau in große Aufregung. Ein nur mit dem 
Hemd bekleideter Mann ſpazlerte auf dem flachen Dach 
elnes niedrigen Hofgebäudes umher. Der Mond⸗ 
ſüchtige, denn um einen ſolchen handelte es ſich, wohnt 
im dritten Stockwerk, von wo aus er ſeine lebens⸗ 
gefährliche Promenade angetreten hatte. Obwohl er 
mehrmals angerufen wurde, ſetzte er unbeirrt ſeinen 
Spaziergang fort, ohne von den vor dem Hauſe ver⸗ 
ſammelten Perſonen Notiz zu nehmen. Schließlich 
ließ der Wirth ein Fenſter öffnen, in welches der 
Nachtwandler hineinſtieg. Er erklärte dann auf alle 


Anfragen nur, er wiſſe ni 
I ie Id fe nicht, wie er an dieſen Ort 


- dies alltäglich geſchah, Signora Merant ihr ein⸗ 


{ 14 Monaten dem Kinder⸗ 
mädchen und beauftragte fie, das Kleine an die friſche 
Das Mädchen ging nach der Pro⸗ 


und ſetzte ſich mit dem Kinde auf 
Es 


die ſich dort befinden. währte 


halten würde, der über den Verbleib der kleinen Ma⸗ 


ie die „Gazeta di Venegia“ meldet, ſind von dem 


bütte, Kreis Kattowitz, wurden fünf Häuſer beſchädigt, b 


Stambul eine ſo unerhörte Gewaltthat ſtattfinden 


Luftballons wird 900 


ein eben gefüllter Ballon zur Hochzeitsreiſe bereit | £ 


Störche — ſich niederlaſſen? 


* Unbeabſichtigter Selbſtmord. Dieſer Tage 


gegen Mitternacht unterhielten ſich drei Leute in ei- 
nem Café zu Genf darüber, wie man ſich am beſten 
tödten könne. Der 42jährige Wirth des Café holte 
ſchnell ein Jagdgewehr, richtete die Mündung der 
Waffe gegen den Mund und drückte mit dem Fuße 
los. Unglücklicherweiſe war die Waffe geladen; der 
Wirth ſtürzte mit zerſchmettertem Hirn, ein Selbſt⸗ 
mörder wider Willen, todt zu Boden. 

* Vornehmer Falſchmünzer. Der Gerichtshof 
in Tiflis hat den Prinzen Alexander Orgulinsky⸗ 
Dolgoronkoff wegen Falſchmünzerei zum Verluſt ſeiner 
Titel und Würden, zur Confiskation ſeiner Güter und 
zu vierjähriger Zwangsarbeit in den ſibiriſchen Minen 
verurtheilt. Der Zar hat das Urtheil beſtätigt. Der 
ganze hohe Adel Rußlands iſt beſtürzt, denn es iſt 
das erſte Mal, daß der Zar einem ſo hochgeborenen 
Verbrecher gegenüber die ganze Strenge des Geſetzes 
walten ließ, ohne daß die That mit der Politik etwas 
zu thun hatte. j 

„ Blutthat. Aus Benen bei Sorau wird eine 
entſetzliche Blutthat gemeldet, die in einer der letzten 
Nächte daſelbſt verübt worden iſt. Der Bauernſohn 
Ernſt Ühſe, ein ganz heruntergekommener Menſch, 
welcher feinen Eltern und Geſchwiſtern ſchon ſchwere 
Sorgen gemacht hat, kam am Sonntag zu ſeiner im 
Altentheil wohnenden Mutter, riß Weinreben, ſowie 
Aeſte von Obſtbäumen herab und demolirte ver⸗ 
ſchiedene Geräthe. Der älteſte Bruder, Auguſt, hatte 
an dieſem Tage ebenfalls die Mutter beſucht und war 
von derſelben gebeten worden, die Nacht über da zu 
bleiben, da eine Wiederkehr des Exeedenten befürchtet 
wurde. Dieſe Befürchtung war begründet, Nachts 
zwiſchen 1—2 Uhr kehrte Ernſt zurück und begann 
wieder mit Demolirung von Gegenſtänden. Auguft 
Ühſe ging deshalb hinaus, um den Wütberich au e⸗ 
ſchwichtigen, doch als er aus der Thür trat, erhielt es 
von feinem Bruder 5—6 Stiche mit einem Meſſer in 
Kopf, Backe, Arm und einen lebensgefährlichen in die 
Bruft. Auch die nachetlende Mutter hat eine Ver⸗ 
letzung erlitten. Ernſt Ühſe hat ſich darauf herum⸗ 
getrieben, ſeine ausgeſprochene Abſicht, ſich dem Ge⸗ 
richt zu ſtellen, jedoch nicht ausgeführt. Am Montag 
Abend kehrte er aber zu dem jüngſten Bruder, dem 
Bauerngutsbefiger Gustav Uhſe, zurück, welchen er 
ebenfalls bedrohte. Darauf wurde er verhaftet. Der 
Kreisphyſikus Dr. Löwy aus „Sorau hält die Ver⸗ 
letzungen des Auguſt U. für tödtliche. a 

Von einem unglaublich frechen Angriff, 
den türkiſche Beamte auf dem Schiffe gegen einen 
Europäer zu Erpreſſungszwecken verübt haben, wird 
in Folgendem aus Conſtantinopel berichtet: Ein deut⸗ 
ſcher Gelehrter unternahm aus Conſtantinopel einen 
Ausflug nach Bruſſa. Schon auf der Hinfahrt nach 
Mundanſa (mit dem Dampfer der Mazuzi⸗Geſellſchaft) 
widerfuhr ihm eine Prellerei, eigentlich eine doppelte, 
auf die ihn theils osmaniſche Mitreiſende, theils, 
ſpäter in Bruſſa. franzöſiſche Ingenieure als eine ſehr 
übliche anfmerkſam machten. Er beſchloß des halb, auf 
der Rückreiſe ganz beſonders auf der Hut zu ſein. 
Als man ihn diesmal wieder doppelt und dreifach 
zahlen ließ, weigerte er ſich nachdrücklich; und was ge⸗ 
ſchah nun? Der Controleur, genannt Nuri We 
riß ihm ſeine Reiſetaſche weg, packte ihn 1 5 
einiger herbeigerufener Schiffer an der Gurge 11 
an den Armen, indem er die unflätigſten Beleldi⸗ 
und ſo wurde der Herr, der ſich zu 
im Orient aufhält, über das Ver⸗ 
um, wie der Befehl . 2 25 

inun orfen zu werden. 9 
Kohlenraum hinuntergew eigen 9 
benachrichtigen, von 


ihm den Weg vertrat und ihn immer welter zurück⸗ 


iedenſten 
gehandelt hä en Einzelheiten durch die verſch 

Feugenbelmbetwerben Dem deutſchen Conſulatiſt re 
Anzeige erſtattet und protocollariſche Vernehmung 
der Zeugen hat ſtattgefunden. 
nur: Wie iſt es möglich, 


wenn ſie völlig geglückt wäre, 
ließen? 


an iſt begierig, 
verlaufen wird, ob 


{ Schergen. 
welſung des Kontroleurs und 5 Giovanni 


der trotz ſeines 
(Erdbeben) ein friedlicher 


„Freundes.“ Die 
Männern dauerte 


} den Kopf. Belgodere war auf 
si ne der Rächer feiner Ehre, 
ſtellte fi illi 
e ee fr Drug ehlerteufel 


den Stadtrath heute über „Gemüſemittel“ ſtatt Genuß⸗ 
mittel berathen, und 
30 Störe auf einen 


Handels⸗Nachrichten. 


Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten - Straße Nr. 22.) 
Berlin, den 20. Auguſt 1892. 
Bei äußerſt ſchwachem Conſum, etwas größeren Zu⸗ 


fuhren und ſtockendem Abſatz verlief das dieswöchentliche 
Gefchäft in gedrückter Stimmung. 

Landbutter iſt vollſtändig geſchäftslos. — In Folge 
der etwas geſtiegenen Preiſe für Rohmargarin konnten 
die Preiſe für Margarine bei lebhaften Umſätzen eben⸗ 
falls an ielen 

Amtliche Notirungen \ 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten J Abrechnungspreiſe. 


of- und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4 97100 
Hof noſſenſchaft 85 FG 
IIIa n EEE 
Abfallende „ „ 88— 93 
Landbutter: Preußiſ che „ 83— 8 
1 an ch a * 75 5 5 2 

1 ommeriche.. . - - „ „ 82— 
= Bolniche . - -.. » „ „ 82— 85 
FE Bayriſche Senn „ »» — — 
5 Bayriſche Land: 1 „ — — 
m Sc 75 „ 85— 90 
5 Galiziſchhee „ „ 76— 80 
Marggein ? 0 
Tendenz: Unter der tropiſchen Hitze litten die 


Qualitäten, ſowie der Abſatz von Butter. 


Berlin, 22. Auguſt, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. ours vom 20.8. 22.8. 
3½ pCt. Dft ie Pfandbriefe | 96,40 | 96,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,90 96,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 97.0 97,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,00 95,10 
See Haurhen ten „n 208,70 208,25 
Oe 1 7 Banknoten 170,85 170,75 
Deutſche Reichsanleignge 107,10 107,20 
4 pt. preußiſche Conſolns 107,10 107,10 
4 pet. Rumanie . „ 82,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,80 | 106,80 


Cours vom nee een 20.8. 22.8. 
Weizen Auge i ln. 156,00 152,70 
Dept. E 5  saame m 156,50 | 153,00 
Roggen: niedriger, 
nie ,IERN 139,00 136,50 
TE. a ine 139,50 | 137,20 
e r 277.00B We 22,20 22,20 
DH Ing I eden, 53 0 —— — 
Se ⸗Ort: sd il. zt 48,70 48,00 
Spiritus 7er Aug. Sept. 30,10 34,60 


Königsberg, 22. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide⸗, 

Spiritus pro 10,000 LY/, excl. Faß. 
Loco contingentirrt. 57,50 & Brief. 
Loco nicht contingentirt ee eee 


Feinste Pariser Bummi ee, 


Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


Elbinger Standesamt. 
| Vom 22. Auguſt 1892. 
Geburten: Arb. Friedrich Meyer 
1 T. — Arbeiter Auguſt Rückbrodt 
1 S. Schneider Robert Meding 
1 S. — Schmied Chriſtian Eiſenblätter 
1 S. — Schuhmachermeiſter Ernſt 
Lipski 1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Sadranowski 1 S. — Tiſchler Herm. 
1 . 1 S. — Arbeiter Auguſt Thal 
1 6 


Sterbefälle: Arb. Friedrich Stedel 
S. 11 M. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Liedtfe T. 11 M. — Fabrikarbeiter 
Ernſt Krickhahn T. 5 J. — Eiſendreher 
Eduard Jordan T. 7 W. — Tiſchler 
Auguſt John S. 7 M. — Schuhmacher 
Wilhelm Rautenberg T. 8 M. — 
Schiffer Eduard Struhs T. todtgeb. — 
Feilenhauer Aug. Bergmann T. 8 ½ J. 


CCCCCCCCCTT 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Postschule Bromberg 
Fir die, Postgehülten-Prüfunz. 
Brandstätter, ch Postbeamter, 


— 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenauſſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
U 5 Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn 110 die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Beſtellungen 


auf die 5 4 
„altpreußiftpe, Zeitung 
mit den lättern: 
„Iluſtrirtes So tagsblatt“ und 
werden engt t in der Expedition, Spie ⸗ 


ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſfämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Unser 


bietet noch grosse Vorräthe zu billigsten Preisen. 


NB. Mousseline de laine und Cattune in 


[Pepsin-Wein Br Dienstag: Liedertafel. 


Bellevue. 
Donnerſtag, d. 25. Auguſt er. 


Um den allgemeinen Wünſchen der 
hochgeehrten Herrſchaften von Elbing 
und Umgegend nachzukommen, wird der 
Pyrotechniker Fr. Schwiegerling 
aus Breslau ſein 


zweites u. letztes 
Wiener Monſtre⸗Pracht⸗ 


2 Feuerwerk DE 


abzubrennen die Ehre haben, welches an 
Größe und Schönheit das erſtabgebrannte 
Feuerwerk bei weitem übertreffen 
ſoll. Vollſtändig neue wunderbare 
pyrographiſche Decorationen, in 
nie geſehener Farbenpracht. Zum Schluß: 
Die Schlacht von Mars la 
Tour, wobei 1000 Schwärmer, 1000 
Leuchtkugeln und 100 Raketen in die 
Luft ſteigen. 

Grosses Concert 
der Kahlberger Bade ⸗ Kapelle. 
Alles Nähere durch die Placate. 
der Feuerwerksplatz wird be⸗ 

deutend vergrößert. 


G. Müller. 
Liedertafel. 
Sonntag, den 28. Auguſt: 


Fahrt der activen und paſſiven Mit⸗ 
glieder nach Cadinen, Theil der Reh⸗ 
berge, Panklau, Succaſe. Abfahrt 
Morgens 7 Uhr mit Dampfer „Kron⸗ 


5 

illets zur Hin⸗ und Rückfahrt 

à 60 Pf. ſind im Bureau des Unter⸗ 

zeichneten zu haben. Beſtellnngen zum 

Mittageſſen in Panklau ſind bis ſpäte⸗ 

ſtens Donnerſtag Abend dort abzugeben. 
Battre, Rechtsanwalt. 


Einblifement Markthalle. 


Sonntag, d. 28. d. M. 
Das beliebte 


Kinder ⸗Erntefeſt. 


Gr. Coneert, ausgeführt von der 
Kahlberger Badekapelle. Umzug auf 
einem fein geſchmückten, mit Schnittern 
beſetzten Erntewagen und Gratisfahrt 
in einem mit Ziegen beſpannten, feſtlich 
dekorirten Fuhrwerk. Kinderbeluſtigungen 
aller Art, als Wurſtſchnappen, Prämien⸗ 
eſſen u. v. A. m. Auflaſſen mehrerer 
Luftballons, brillantes Feuerwerk ꝛc. 
Entree für Erwachſene 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
von Angehörigen frei und erhalten ein 
zum Feſt paſſendes Geräth oder Lampion 
gratis, über 10 Jahre 10 Pf. Anfang 
3½ Uhr. Näheres die Plakate. 
Der Vorſtand. 


Herzlichen Dank. 


Dem Herrn 


Homöopath. Praktikant 
in Magdeburg, 
Stephansbrücke 34, 1 Tr., 


ſpreche ich hiermit meinen herzlichſten 
Dank aus für die vollſtäudige Heilung 
meines kranken Fußes. 

Nachdem ich zwei Jahre vergeblich 
nach Hilfe ſuchte, wandte ich mich an 
Herrn A. Nagel, welcher mir in ent⸗ 
ſprechend kurzer Zeit meinen offenen 
Fuß vollſtändig wieder heilte, daß ich 
meinem Beruf wieder nachgehen kann. 
Ich kann nun genannten Herrn den 
leidenden Menſchen, welche mit ſolchen 
Fehlern behaftet ſind, auf's Wärmſte 
empfehlen. 


L. Finke, 


Schmiedemeiſter, 
Altenweddingen. 


Die Landwirthſchaftsſchule 


zn Marienburg Wpr. 


(aateinlos, hal bjäbrige 
Klaſſenkurſe, in 14 Jahren 295 
Abiturienten mit Freiwilligenrecht) nimmt 
zu Oſtern und zu Michael jeden Jahres 
in jede Klaſſe neue Schüler auf. An⸗ 
meldungen nimmt entgegen und Auskunft 
ertheilt der Director Dr. Kuhnke. 


Neu! Neu! 
Für Reisende, Touristen 
bequem bei ſich 
zu tragen und auf jeden beliebigen 
mit einem Zug 
Ternrohr 0 
i M. 1,40 
1 mit drei Züg. 
Schröder, Berlin W. 62, 
Eourbiereftraße. 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
24 nummern mit 
2000 Abbildungen, 
Beilagen mit 230 
Muſter ⸗Vorzeich⸗ 
farbige Modens 
bilder mit 80-90 


Feruſeh et, in kleinem Carton 
Stock ſchnell zu befeſtigen, a M. 1 
mit zwei Züg. 
N ee M. 1,75. 
Die Modenwelt. 
Zabrnc: 
us nittmnfter- 
nungen, 12 große 
Figuren. 


Preis vierteljährlich 1m. 25 pf. = 28 Kr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe⸗Rummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien l, Operng. 8. 
mit jährlich zwölf 
großen farbigen modenbildern: 


2 Raucher = 


kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 
F. Herrmann 
in Oranienbaum ⸗Anh. 


IMauchtabak 


= |geschn. Rippentabak M. 2,75 
f. Kraustabak „ 4.— 

ff. Holländ. Tabak „ 5,— 

(angenehm im Geſchmack und 

ſparſam im Gebrauch.) 

Veilchentab. (f. Aroma) M. 6.— 

Pastorentabak (milde) „ 7,50 

Varinas-Miſchung ꝛc. von 10 bis 

20 Mark. 


gegen Nach 


— 
© 
= 
>] 
& 
. 
— 
EA 
=) 
2 
Au 
— 


— 
= 
— 


Cigarren 

in beliebten, gut abgelagerten Sorten. 

100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 
4—8 Mark. 


rr 
— — 


aber harmloſer Scherzartikel. 


Das ziebesthermometer 
errregt fortgeſetzt 
Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 

Für 50 & in Briefmarken zu 
beziehen von 


Schröder, 
Courbibreſtraße 10, 


Berlin W. 62. 


Braunſchweiger Mettwurſt in 
kleinen Würſten, feinſte Cervelat⸗ 
Wurſt, Winter⸗ und Sommerwaare, 


100 5, Frühſtücks⸗ und Rinderpökel⸗ 
zungen in Büchſen empfiehlt 8 
Otto Schicht. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Kleiderstoffe. 


Seidenzeuge. Buckskins. Gardinen. Möbelstoffe. 
Leinen. Bettzeuge. Hemdentuche. Wäsche. Taschentücher etc. 


Zu der am 5., 6. und 7. Oktober d. J in Elbing tagenden 
XI. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung ladet der unter⸗ 
zeichnete Ortsausſchuß die Lehrer unſerer Provinz, ſowie alle Freunde des Schul⸗ 
weſens hiermit ganz ergebenſt ein. 

Die Anmeldungen zur Teilnahme nimmt Lehrer Mielke bier bis 
zum 20. September entgegen; an denſelben iſt gleichzeitig der Feſtbeitrag 
einzuſenden, der 3 M. und bei Verzicht auf das Feſteſſen 1,50 M. beträgt. 

Für billige Wohnung in Gaſthöfen und Privathäuſern, ſowie für Frei- 
quartiere ſoll bei rechtzeitiger Anmeldung Sorge getragen werden, und wird er⸗ 
ſucht, diesbezügliche Wünſche bei der Anmeldung zu äußern. 

Anmeldungen von zeitgemäßen Vorträgen nimmt der Vorſitzende des 
Provinzial⸗Lehrervereins, Hauptlehrer Mielke I in Danzig, entgegen. 

Elbing, den 20. Auguſt 1892. 


Der Ortsausſchuß 


Bandow, Beyer, Becker, Bury, Borowski l., 
Oberlehrer. Lehrer. Pfarrer. Pfarrer. Lehrer. 
Borowski II., Dr. Contag, Deltzer, Elditt, Etzdorf, 
Lehrer. Bürgermeiſter. Lehrer em. Oberbürgermeiſter. Landrat. 
Florian, Grundmann, Günther, Haensler, Harder, 
Hauptlehrer. Lehrer. Lehrer. Stadtrat. Prediger. 
Korell, Lackner, Loeck, Dr. Maywald, Mielke, 
Lehrer. Pfarrer. Lehrer. Prediger. Lehrer. 


Neufeldt, Pahnke, Pamperin, Rahn, Sallbach, Schultz, 

Fabrikdirektor. 
Straube, 
Hauptlehrer. 


Stadtrat. Lehrer. 
Wendt, 
Taubſtummenlehrer. 


Stadtrat. Lehrer. 
Spiegelberg 
Hauptlehrer. 


Pfarrer. 
Vanselow, 
Lehrer. 


14. Grosse 


Marienburger ferdelotterie. 


Ziehung am 14. September 1892. 


7 compl. Equipagen dar 2 Vierspänner. 


Ferner 


5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Eonipagen, 90 Reil⸗ u. Wagenpferde, 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 

Looſe 2 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß in meiner Fabrik neben 


Drahtgeweben n Drahtgeflechten 


nunmehr auch 


Drahtgitter, Siebwaaren 3 


und alle einſchlagenden Drahtarbeiten hergeſtellt werden. 


Paul Moritz Levinsohn, Königsberg i. Pr. 


Deutſche Straßenprofilkarte 


für Radfahrer. 

Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen Radfahrerbundes und 
der Konſulate der Allgemeinen Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Section Danzig und Elbing :e. 

Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand gezogen) 
in Taſchenformat à 1,50 M. 

Die Karten find zu dem angegebenen Preiſe zu haben in der 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 
10 Pfennig⸗ 


Looſe, Yan Antheil zur großen 1 2 
Freiburger Münſterbau⸗Lotterie 
3235 Geld⸗Gewinne: 
1. Hauptgewinn 50,000 M. baar, EE 
1 à 20,000, 1 à 10,000, 1 à 5000 zc. M. 
Ziehung 6. und 7. September. 

Für Wiederverkäufer: 11 Looſe à 1 M., 28 St. für 2,50, 

113 für 10 M., ganze Looſe & 3 M., halbe à 1¾ M., ¼ à 1 M. 


Porto und Liſte 30 Pf. Richard Schr öder, 


Berlin C. 19, Spittelmarkt. 
NB. Briefmarken nehme in Zahlung. 


E . — En 


Vorſchriftsmäßzige Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
Post-Packet-Adressen been fofort bei Sodbrennen, Säu- 
(mit beliebiger Firma bedruckt) ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
1000 Stück für 4,00 mn. end Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
Die Poſt nimmt ohne Firmen-Drud| fein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 

. morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 


H. Gaartz’ viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
Buch⸗ und Aceidenz-⸗Druckerei, anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
Elbing. à Fl. 60 Pf. 


neuesten Dessins weit unter dem Einkaufspreise, 


XI. Weſtyreußiſche ProvimialLehrer⸗Jerſammlung. . Rheinweine, = 


Wind: NW. 18, Gr. Wärme 


— — 


Teppiche. 


die Flaſche zu 1,00, 1,20, 1,40, 1,50, 
1,60, 2,00, 2,50, 3,00, 3,50 M., empfiehlt 
Adolph Kellner Nachf. 


der deutschen und aus- 
ländischen. Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und bil 
Bedienung. > 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
sugenfälliger u. geschmack- 
voller Weise, 
Kostenanschläge und 
Kataloge gratis! 


Bureau in Danzig, Heiligegeift- 
gaſſe 13. 


Salve Regina vo. 48, 
Gratia Camelias vo. 120 


empfehle als wirklich hervorragende 
8 Pfennig⸗Cigarren. 


J. Neumann, 
Alter Markt 44. 


Jaskulski 


(vorm. Hnievrel) 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Facturen, 

Rechnungen, 

Memoranden, 

Aviskarten, 

Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfühigem Dru 
hergeſtellt. 

H. Gaartz’ 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei, 
Stereotypie. 


‚Pr. Krause 
iſt heimgekehrt! 


Zurückgekehrt! 
Dr. Bleyer. 


Den 15. d. Mil. 
verreiſte ich auf 12 bis 
14 Tage. 0 
Während meiner Abweſenheit bleibt 
mein Atelier geſchloſſen. 


Elbing. 


C. Klehbe, Zahntechniker 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 
H. Gaartz' Buchdruckere 


Fortzugshalber iſt die Wohnung 
Brückſtraße 29, 2 Tr., beſtehend 120 
3 Zimmern, Cabinet, Entree und alle 


4 


Zubehör, nebſt Waſſerleit. und Clo a j 


einricht, zum 1. Oktober d. J. zu verm, 


Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße iſt billig zu 
miethen. f 

Zu erfragen Neuſt. Wallſtr. 12 
Zu vermiethen 1 Wohn. v. 3 Wohl 
part., 2 Wohn. v. 2 Zimmern, 2% 0 


Barometerſtand. N 
Elbing, 22. Auguſt, Nachmitt. 3 Uhr. 5 
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Sehr trocken de 
Beſtändig Re 
Schön Wetter 5 
Veränderlich 28 x 
Regen u. Wind 9— 
Viel Regen 6—— 
Stumm 3 — 
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ver?“ 


Der Hausfreund. 


— Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Elbing, den 23. Auguſt. 


1892. 


Dunkle Mächte. 


9) Novelle von H. v. Limpurg. 


Nachdruck verboten. 


lächelnd umher. 


89 1 derſelben, der von vielen 


begrüßt wurde, ſich abe I 
Es war Doctor r auffallend zurückzog. 


Arzt, 

wanzthelt „MUCH feine Geſchſelſchkeit und Ge⸗ 

Node . mehr denn 

am, 

e 
ntschen gab und, obr 

ſrengſens vermieden hatte, der ebenen 


eltebten zu begegnen, trieb e 
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pe u äthſelhaſter Gewalt, Mae 


17 — reden 
glücklich ſei; ach, das wußte er j i 

5 ja ſelbſt, wie ſie 
10 geknickte Roſe neben dem Fürſten 5 
oh Papa au Fels heute hier war, hätte er 
8 erklären können — vielleicht war es 


Wilen unde auf, die er bisl 
Der Vorha illen zugehalten ? 3 Rehe 
ng 1 auf und die Vorſtellung 
Dito 308 unter Mufil 
Figuren Fels unterſchied 
2 8 en nicht erſchienen ee Unb 
D chen! as letzte Bild gezeigt werden: 
Mund the Wan Sereco,“ ging es von 
erſchollen 2 5 Or a iche, ſehnſuchtsvolle Töne 


angen, e lag auf den zarten 
leiden, und bot dachte Shen Samt me 
auſchte der Retter, 


hören, daß die Fürſtin Sereco nicht 


der Prinz, ganz verſunken in den holden An⸗ 
blick, hernieder. i 

Mit verſchränkten Armen und feſtgeſchloſſe⸗ 
nen Lippen ſtand Doktor Fels an einen Pfeiler 
gelehnt und ſtarrte Doraröschen an. War's 
denn wirklich die Geliebte, welche er auf ewig 
verloren? Weshalb durfte nicht er ſelbſt hineilen, 
um ſie zum Leben — zum Glück wach au 
küſſen? Aber nein, es war ja Alles nur ein 
Traum, ein Wahngebilde, das ihn täuſchte, um 
ihn dann erſt recht verzweifelt in die dunkle, 
öde Gegenwart zurückzuſchleudern! 

Wieder und noch einmal mußte der Vorhang 
ſich öffnen, um Dornröschen den enthuſiaſllſch 
Beifall klatſchenden Gäſten zu zeigen, und als 
dann die Vorſteklung vorbei war, wogten die 
Damen und Herren aufgeregt plaudernd durch⸗ 
einander. 

Am Arm ihres Gemahls erſchien bald da⸗ 
rauf die Fürſtin Sereco, und nun drängten 
Alle um ſie her, daß für den jungen Arzt 
keine Möglichkeit war, ſich ihrer zu nähern. 

Nach dem Souper wurde getanzt, und die 
älteren Herren, unter ihnen Fürſt Sereco, zogen 
ſich zum Splelen in einen der Nebenjäle zurück. 

Doctor Fels hatte furchtbar mit ſich ge⸗ 
rungen und der Entſchluß ſtand feſt in ſeiner 
Seele: er wollte beichten, die Geliebte ſollte 
ſein Verbrechen erfahren — und ihn verdammen 
oder ihm vergeben! Aber wie zu ihr ge⸗ 
langen? Sie war noch immer umringt von 
Herren und Damen. Aus der dichteſten Gruppe 
ſah Doctor Fels das blaſſe, liebliche Antlitz 
Thereſens, mit dem Roſenzweig im blonden 
Haar, hervorſchauen; da faßte er einen kühnen 
Entſchluß und — drängte ſich durch. Als ſie 
ihn erkannte, zögerte ſie ſekundenlang, mit ihm 
zu ſprechen, der Athem verſagte ihr, die 
Schläfen hämmerten fieberiſch, dann aber reichte 
fie. ihm gütig die Hand und ſagte: „Herr 
Doctor Fels, ich freue mich, Sie wieder zu 
ſehen. Wie geht es Ihnen und Ihrem Herrn 
Vater ?“ 

„Ich danke, ſo leidlich. Aber darf ich ſo 
kühn ſein, Durchlaucht um einen Tanz zu 
bitten?“ ſagte der junge Arzt erregt. 

Sie hob das Elfenbeintäfelchen auf und ſagte 
dann beiſtimmend: „O gern, ich wollte die 
nächſte Walzertour ausſetzen, weil ich müde 
dleſelbe es Ihnen recht iſt, verplaudern wir 

elbe.“ 


Ob es ihm recht war! Als die Paare ſich 


im Tanzſaal ordneten, legte die Fürſtin ihre 
Hand auf ſeinen Arm und ſchritt ſchweigend 
hinüber nach dem grünen, einſamen Winter⸗ 
garten, wo nur das Plätſchern des Spring⸗ 
brunnens ſich vernehmen ließ. 

„So ſehen wir uns wieder, Arthur,“ 
flüſterte ſie traurig und zum erſten Male 
blickten die ſüßen, blauen Augen voll zu ihm 
empor, „was liegt doch in dieſem halben Jahre 
für eine Welt von Schmerz und Weh — ohne 
jeden Sonnenſtrahl.“ 

„Ja — eine Welt von Weh — und Schuld,“ 
ſtieß der unſelige Mann hervor, „deshalb bin 
ich gekommen, Fürſtin, um zu beichten. Ich 
kann es nicht länger aushalten!“ 

„Was hätten Sie mir zu beichten, Herr 
Dockor?“ fragte die Fürſtin erſtaunt. „Sie 
— der mir einſt nur Liebe entgegenbrachte — 
und nun ebenſo leidet als ich ſelbſt.“ 

„Nein, Durchlaucht, mehr, unendlich mehr, 
denn ohne mich — und meinen Willen wären 
Sie vielleicht nie des Fürſten Serecos Ge⸗ 
mahlin geworden.“ 

Sie ſchaute ihn verwundert an und ließ 
ſich dann auf einem Divan nieder, Arthur 
bedeutend, einen Seſſel ſich näher zu rollen. 

„Ich kann Ste nicht verſtehen, Herr Doktor,“ 

ſagte ſie dann, „nur ſoviel verſpreche ich Ihnen 
ſchon jetzt: Zürnen werde ich Ihnen niemals, 
ich — müßte Ihnen Alles vergeben!“ 
„Alles?“ fragte er, ſtürmiſch ihre Hand 
ergreifend, „Thereſe, ſagen Sie es noch einmal — 
auch wenn ich Sie durch meinen Willen ge⸗ 
zwungen hätte zu dieſer Ehe?“ 

„Auch dann würde ich Ihnen vergeben, 
Arthur, denn — ich habe ja freiwillig mein 
Jawort gegeben.“ 

„Nein, o nein, das thaten Sie nicht,“ ſchrie 
er ſo erſchütternd auf, daß die bleiche Frau 
zuſammenzuckte, „ich — ich war es, der Ihren 
Willen beeinflußte. Ich beſchwor dunkle Ge⸗ 
walten, um Ihren Willen zu verwandeln.“ 

Und nun ſtrömte ein volles Bekenntniß aus 
dem Munde des ſchönen Mannes. Er lag zu 
den Füßen der Fürſtin und preßte das tadelloſe 
Antlitz in die weichen Seidenfalten ihres Ge⸗ 
wandes; nur ſchwach drangen die Töne der 
Muſik zu Beiden heran, ſie waren allein in 
dieſen furchtbaren Minuten. Dann hatte Arthur 
ſeine Beichte geendet, ein tiefes Schweigen trat 
ein, welches ihm wie eine Ewigkeit dünkte, aber 
er wagte nicht, zu der Fürſtin emporzuſehen, 
denn er fürchtete ir 1 Blicken ſein Ver⸗ 
dammungsurtheil zu leſen. 

Aber die ſchönen, blauen Augen der Fürſtin 
ſchimmerten nur feucht und wehmüthig, mit 
einem Male bog ſie ſich vor, legte die Hand 
auf das theure Haupt deſſen, dem einſt ihr 
Herz gehörte und bauchte liebevoll: „Arthur, 
o Arthur, haft Du mich jemals wahrhaft geltebt 
und kannſt dennoch denken, daß meine Liebe, 
meine Freundſchaft gänzlich erlöſchen möge?“ 

1 habe Dir nichts zu verzeihen; Du 
Haft mein Beſtes gewollt, als Du Dein eigen 


Herz in Stücke riſſeſt — Gott ſegne und ſchütze 
Dich dafür immerdar!“ 

„Thereſe, Du biſt ein Engel,“ rief Fels, 
alles um ſich her vergeſſend und wollte die 
Fürſtin in ſeine Arme ſchließen. Aber erglü⸗ 
hend wehrte ſie ab, dann wurde ſie ganz bleich 
und ihre Sinne ſchwanden. Es war zu viel 
auf ihren zarten Körper eingeſtürmt und ohn⸗ 
8 1 ſank die blonde Fürſtin auf den Seſſel 
zurück. 

Der Walzer war zu Ende, lachend und ju⸗ 
belnd drängten die Tänzer herein und prallten 
erſchrocken zurück, als ſie im Wintergarten die 
Fürſtin Sereco ohnmächtig liegen ſahen, neben 
ihr einige Frauen aus den Garderoben mit 
Wiederlebungsverſuchen beſchäftigt. 

„Der Herr Doctor iſt ſchon nach einem 
Wagen gegangen und wir haben nach Seiner 
Durchlaucht in die Spielzimmer geſandt, doch 
ex ließ jagen, er könne nicht kommen, die Frau 
Fürſtin möge nur nach Hauſe fahren.“ 

„Ein liebevoller Gatte,“ ſagte ganz laut und 
ſcharf Gräfin Braunau, eine Freundin There⸗ 
ſens, „ich werde die arme Kranke heimbringen, 
Herr Lieutenant, ich bitte um meinen Pelz.“ 

Die Gräfin brachte dann auch die Fürſtin 
nach Hauſe. 

Thereſens Erwachen in ihrem eleganten 
Schlafzimmer war qualvoll. Nun wußte ſie, 
weshalb ſie damals den räthſelhaften Entſchluß 
gefaßt, es war der Wille des ehemaligen Ge⸗ 
liebten geweſen, daß fie den Fürſten Sereco 
heirathen mußte. Wie mußte Arthur gelitten 
haben, ehe er den grauenhaften Plan gefaßt. 
Eine Thräne rann ihr über die bleiche Bange, 
fie ſtreifte das ſchimmernde Seidengewand ab, 
löſte die Roſen aus dem Haar und — glitt 
dann wie gebrochen vor dem Lager zu Boden, 
um ſich einem rückhaltloſen Schmerzensausbruch 
zu überlaſſen. 5 

Aber auch nicht einen Moment wankte das 
muthige junge Weib, denn die Ehre galt ihr 
über Alles. Sie hatte am Altar geſchworen, 
treu zu ſein, es gab kein Zurück, obwohl ſie 
nun wußte, daß ſie nicht aus freiem Willen, 
ſondern unter dunkler Gewalt gehandelt hatte. 
Sie hatte ſchwere Stunden an des Fürſten 
Seite durchlebt, aber — ſie war vor Gott und 
den Menſchen ſeine Gattin und blieb an ſeiner 
Seite nach wie vor! 

Taumelnd und lallend erſchien der Fürſt 
gegen Morgen. Ohne Thereſe zu beachten, 
wankte er zum Lager und verſank ſofort in den 
lautröchelnden Schlaf der Trunkenheit, indeß 
die arme Frau, in ein Morgengewand gehüllt, 
zitternd auf dem Sopha ſitzen blieb, bis das 
helle Tageslicht anbrach. 


* * 


Wie ein Schlafwandelnder kehrte Arthur 
Fels in ſeine Wohnung zurück. Er hatte nicht 
gewagt, den beſtellten Wagen zu begleiten und 
die beſinnungsloſe Fürſtin hineinzubetten, denn 


55 Nürchtete bei dem leidenſchaftlichen Charakter 
Fürſten daraus üble Folgen für Thereſe. 
uch war der Doktor ſelbſt ganz erregt. Er 
mußte fort, allein mit ſich und den tauſenderlei 
gen ſein, die auf ihn einſtürmten. Ruhe⸗ 
er er in dem Gemach umher; immer 
Blick meinte er den feuchten wehmüthigen 
ih der unglücklichen Fürſtin zu ſehen und 
18 bebende Stimme zu vernehmen — aber es 
ar vorbei. Eine Geiſterſtimme ſchlen ihm 
zuzurufen: Du ſahſt fie zum letzten Male! 
f ch und es war vielleicht beſſer ſo und erſparten 
hnen beiden erneute ſeeliſche Qualen! 
4 ls der Tag anbrach, als die goldige Sonne 
— wundervollen Malmorgens auch bis zu 
— verſtörten jungen Manne drang, der ſich 
har zitternden Händen das Haar durchwühlte, 
a lachte er bitter auf und ein grauenhaftes Et⸗ 
was leuchtete aus ſeinen heißen, trockenen Augen. 
ann murmelte er: „Ah, nun muß ich in die 
h rapts gehen und von jo und fo vielen nervö⸗ 
4 Damen, denen nichts fehlt als Arbeit und 
0 ee mir vorlagen laſſen: Herr Doktor, 
er Io ſchlechte Nacht gehabt! Herr 
möchte ich ton Puls geht wie im Feber! 
die ich dur hnen allen erzählen von der Nacht, 
Seele peit chgemacht, von den Furien, die meine 
nicht aug chen! Nein, nein, fort, das halte ich 
ſelbſt kran ich will in die Heimath, ich- bin 
meh rank — vielleicht kann mein Vater helfen, 
a meine ganze Wiſſenſchaft.“ 
ſeine Brelfchnt en 155 ae wen 
N : 
er den Wirthsleuten aide 1 Lochen 
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„Sehr ſchlecht, fehr ſchl 
krank wie „ſehr ſchlecht. Ich bin fo 
agte er ee Fra 55 meinen Patienten!“ 


gar dann eilte er weiter. Erſt als er eine 
m Ka, und im Coupee Nah, athmete 
wenig nach eier, der Alp auf der Bruſt ließ ein 
wegung ſetzt Freilich als der Zug ſich in Be⸗ 
nicht zu pie, ‚Wurde es wieder jhlimmer, eine 
ſich des ewrältigende Raſtloſigkeit bemächtigte 
ör 1 — eilen Mannes, daß er unauf⸗ 
und mit de einem Fenſter zum andern ſchritt 
doch erſt daß Hünden um ſich griff. „Ware ich 
bin kraut ble Fu murmelte er keuchend, „ich 
Endl * N ie Furien laſſen mich nicht los.“ — 
Station ch bielt der Eiſenbahnzug an der letzten 
Gepäck dei Doctor Fels sprang hinaus, ließ jein 
zu laſſen im Bahnwärter, um es fpäter holen 
Wie u a eilte vorwärts durch die grünen 
Sonne + von den Strahlen der ſcheidenden 
geküßt wurden, dem ſtillen Forſthauſe zu. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Mannigfaltiges. 


— Eine Hinrichtung in früheren 
Jahren. In der erſten Hälfte unſeres 
Jahrhunderts gehörten die öffentlichen Hin⸗ 
richtungen in München ſo gut wie anderswo 
zu den Volksbeluſtigungen. Die Errichtung 
des Schaffots bildete den erſten Akt des 
Amuſements; beſonders die Jugend beluſtigte 
ſich durch Benutzung des Brettergerüſtes als 
Spielplatzes. Am Tage der Hauptaufführung 
zog man in hellen Haufen (beſonders das 
zarte Geſchlecht war ſtark vertreten) bereits 
im Morgengrauen — „um einen guten Platz 
zu bekommen“ — die Salz⸗ und Marsſtraße 
hinauf, dahin, wo jetzt der Spaten bräukeller 
ſteht. Lachend, ſchwatzend, johlend bewegten 
ſich die Schaaren zu der Richtſtätte. Man 
lagerte ſich, Mundvorrath aller Art ward 
ausgepackt und von hauſirendem Volke feil⸗ 
geboten. Bier wurde herbeigeſchafft, und 
man vertrieb ſich die Zeit des Wartens beſt⸗ 
möglich. Witze und Zweideutigkeiten bereite⸗ 
ten die Gemüther würdig zu der bevorſtehenden 
Schlußaktion vor und es iſt mir erzählt 
worden, daß häufig gewettet wurde, „ob der 
Scharfrichter den Kopf auf den erſten Hieb 
„zwingen werde“ oder nicht““ Der zum 
Schaffot fahrende Karren wurde von einer 
Volksmenge mit heftigem Schreien begleitet. 
Dies Geſchrei verkündete den ungeduldig 
Wartenden, daß endlich die letzte Scene des 
Trauerſpiels beginnen ſolle. Mir iſt ein 
Fall wahrhaft antiker Todesverachtung, wel⸗ 
cher ſich in Straubing zutrug, lebhaft in der 
Erinnerung geblieben. Dort waren drei 
Raubmörder zum Tode verurtheilt; einer von 
ihnen (im Volksmunde hieß er „der rothe 
Sepp“) hatte nach dem Urtheile ein Geſtänd⸗ 
niß abgelegt und alles auf ſich genommen, 
ſo daß der eine ſeiner Genoſſen begnadigt 
wurde. Gegen ihn und den anderen Genoſſen 
aber wurde der Vollzug angeordnet und beide 
gemeinſam hinausgeführt. Wie dies üblich 
war, blieb während der erſten Hinrichtung 
der zweite Verurtheilte — es war dies der 
Sepp — mit dem Staatsanwalt und der 
betreffenden Bewachungsmannſchaft in einer 
ſolchen Entfernung vom Schaffot ſtehen, daß 
ihm der Anblick deſſen, was dort vorging, 
erſpart wurde. Nun ſaß am Wege ein altes 
Weiblein, das für die ſchauluſtige Menge Obſt 
feil hielt, und als der Todeskandidat ſie 
erblickte, meinte er: „Wenn ich nur ſo ein 
paar Zwetſchgen hätte.“ Der Staatsanwalt, 
von dieſer Bitte überraſcht, kaufte ſolche und 
gab ſie ihm in die übereinander gebundenen 
Hände. Sepp ſchob eine nach der anderen 


in den Mund und verjpeifte fie mit größter 
Gemüthsruhe, wobei er gewiſſenhaft jeden 
Kern ausſpuckte. Da wurde das Zeichen 
gegeben, daß an ihm die Reihe ſei; der Zug 
ſetzte ſich in Bewegung, aber ohne ſich ſtören 
zu laſſen, fuhr der Sepp mit Eſſen und 
Kernausſpucken fort; nur beſchleunigte er das 
Tempo und richtig waren alle Zwetſchgen 
verzehrt, als man am Fuße des Bretterge⸗ 
rüſtes anlangte. „Die haben geſchmeckt, ich 
danke, Herr Staats⸗Anwalt“, ſagte er, als 
er die Stufen hinaufſtieg, was dieſen jo 
ergriff, daß er beinahe einem berühmten 
Muſter nachgefolgt wäre, — nämlich dem 
Wiener Staatsanwalt Grafen L., der einmal 
einem zum Hängen Hinausgeführten die Hand 
mit den Worten reichte: „Leben Sie wohl!“ 
worauf der Delinquent mit einem Blicke zum 
Galgen meinte: „Nun mit dem Wohlleben 
wird's nicht mehr viel auf ſich haben.“ 

— Eine Büſte Jeromes, des einſti⸗ 
gen Königs von Weſtfalen, bereitet dem ehe⸗ 
maligen Secretair der Jeromiſten⸗Verbindung 
große Sorge. Gegen Ende des Jahres 1885 
bemerkte dieſer Herr in dem Schaufenſter 
eines Pariſer Antiquitätenhändlers eine Büſte 
des Königs. Da er jenen Platz als derſel⸗ 
ben unwuͤrdig fand, umſomehr als dieſe von 
dem Künſtler Barre angefertigt war, der 
Preis von 1200 Franken ihm perſönlich aber 
das Erſtehen zu theuer machte, ſo eröffnete 
der Secretair eine Subjeription mit der Ab⸗ 
ſicht, das Kunſtwerk dem Prinzen Jerome 
Napoleon, dem Sohne des Verſtorbenen, als 
Geſchenk zu offeriren. Die Summe war 
bald zuſammengebracht, und nunmehr beſchloſſen 
die Partei⸗Genoſſen, ſich mit der Büſte nach 
der damaligen Wohnung des Prinzen in der 
Rue de Phalsbourg, und zwar zu Pferde, 
unter Trommeln: und Trompetenbegleitung, 
zu begeben. Man machte dem Prinzen hier⸗ 
von Anzeige; dieſer jedoch, der in der That 
niemals ein Freund von Manifeſtationen 
war, erwiderte, daß er die Büſte nur dann 
annehme, wenn man ſie ihm ohne jeden 
Aufwand und in aller Stille überreichen 
würde. Beſtürzt über dieſe Erwiderung, 
beſchloſſen ſeine Anhänger, jetzt noch einige 
Zeit mit der Ueberlieferung des Cadeaus zu 
warten, da aber kam plötzlich die Ausweiſung 
Jeromes aus Paris dazwiſchen. Da man 
ſich aber doch auf alle Fälle in der ihm erge⸗ 
benen Gruppe der Büſte entledigen wollte, 
ſo beſchloß man, eine Delegation nach dem 
Schloſſe Prangins, dem neuen Wohnorte des 
Prinzen (woſelbſt dieſer auch im letzten Jahre 
verſchieden) hinzuſenden. Sei es nun, daß 
das für die Reiſe erforderliche Geld nicht 


und des Präſidenten des Oberhauſes 


zuſammenkam, ſei es, daß der Muth zu die⸗ 
ſem offenen Beweis der Treue den an Zahl 
ſchon arg zuſammengeſchmolzenen Ergebenen 
des Prinzen mangelte — genug, jene Reiſe 
unterblieb — und die Büſte harrte ihrer 
weiteren Beſtimmung. Da, als die Prinzeſſin 
Laetitig, die Tochter Jerome Napoleons, ſich 
mit dem Herzoge von Aoſta vermählte, ließ 
der Prinz — einer der originellſten Einfälle, 
wie er ſie nur zu haben pflegte — den Subſeri⸗ 
benten durch einen, ſeine Sache in Paris vertre⸗ 
tenden Freund ſagen, daß ſie gut daran thä⸗ 
ten, die vielbeſprochene Büſte ſeiner Tochter zum 
Hochzeitsgeſchenk zu überreichen. Das aber 
wurde von den Anhängern Jeromes verwei⸗ 
gert. Seitdem nun iſt dieſer ſelbſt von dem 
Tode überraſcht worden. Die Büſte aber, 
die die ſchönſte Zierde des Hotel Meuble 
bildet, das der einſtige Secretair der Jero⸗ 
miſten in der Rue Saint-Honore beſitzt, bil⸗ 
det, da fie das Eigenthum jo vieler Subſeri⸗ 
benten und dennoch herrenlos iſt, die aufrich⸗ 
tige Sorge deſſelben. 

— Begehrenswerthe Aemter ſind 
die des Sprechers im Hauſe der Gemeinen 
im 
dreieinigen Königreiche Großbritannien. Erſte⸗ 
rer bezieht ein Jahresgehalt von 100,000 
Mark, während der Lordkanzler, welcher das 
Präſidium des Oberhauſes führt, allerdings 
nur ein Gehalt von 80,000 Mark, in der 
mit ſeinem Amte verbundenen Eigenſchaft 
eines Richters jedoch auch noch ein Jahres⸗ 
gehalt von 120,000, zuſammen alſo 200,000 
Mk. bezieht, wofür er aber auch wöchentlich 
fünf Stunden hindurch das Richteramt aus⸗ 
üben und während dieſer Zeit auf einem 
allerdings ſehr bequem hergerichteten Leinen⸗ 
ſack ſitzen muß. — Fürchterlich! 


Heiteres. 


*Oekonomiſch.] Der Herr Kommerzien⸗ 
rath hat ſich durch vielfaches Bitten ſeiner Frau 
beſtimmen laſſen, ihr abermals eine Robe zu 
kaufen, und wurde, um fie heimzutragen, ein 
Dienſtmann genommen. Als derſelbe den Karton 
ausgehändigt erhält, flüſtert die junge Frau 
ihrem Manne zu: „Sollen wir den kräftigen 
Menſch ſein Geld auf ſo leichte Weiſe verdienen 
laſſen — der könnte gut noch mehr tragen!“ 


—ä — — 
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